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Halle, den 20. Auguſt 1919.
Der furchtbare, r Krieg hat unſer Volk in

die denkbar tiefſte Not gebracht. öher und höher
ſchlugen die Wogen des Le des und drohten über uns
zuſammenzuſchlagen. Heute können wir ſagen, daß die
Krife überwunden iſt, daß es wieder aufwärts geht und
daß vieles wieder beſſer geworden iſt. Trotzdem aber
rütteln und ſchütteln noch Fieberſchauer das deutſche
Volk und ſchaffen ihm recht unangenehme Situationen.
Der Streik im oberſchleſiſchen r läßt all
mählich Urſachen ſeines Entſtandes erkennen, die mit
den Intereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft nichts mehr
zu tun haben; oder, wenn es ſchon etwa n'cht Urſachen
wären, ſo doch e unmittelbare Folgen: die Polen
ſind eifrig am Werk, die unruhige, verderbenſchwangereAtmoſphäre des Kohlenſtreiks auszunützen und, der im
Friedensvertrag zugeſtandenen Volksabſtimmung vor

das ganze Gebiet durch Hallerſche Truppen zu
eſetzen.

Die Parallelität, ja mehr, die Weſensgleichheit der
Ere'gniſſe allüberall dort, wo der Streik zum politiſchen
wird, iſt zu auffallend, als daß ſie nicht zu Verſtändnis
und Erkenntnis vergangener und leider noch immer
als zukünftige drohender Geſchehniſſe führen ſollte. Hier
wie dort in Oberſchleſien und ſonſtwo im Reiche immer
dasſelbe Bild: Vielfach berechtigte Klagen mit wirt-
ſchaftlichem Hintergrunde, die durch ſachgemäße Kritik
unſerer verantwortlichen Regierungen beeinflußt und
ſchließlich doch anch beſeitigt zu werden vermögen; aber
ſchon n ſich agitatoriſche Nebenwirkungen, die unter
dem antel der Sachlichkeit andere, auf politiſchen

Naſſen werfen; un d ars tzlich ſteht mit alker
Klarheit das bisher verdeckte Ziel voraller Augen. Nach dieſem Schema arbeitet d'e Re
aktion von rechts, der Putſch von links, und eben auch
die Polen in Oberſchleſien.

Unabhängig davon und unbeirrt von Haß, Geſchrei
und Mißverſtändnis ſchritten diejenigen bisher durch die
Wirrnis, die das Volk aus ihr zu klarem Erkennen des
Notwendigen führen wollen. Menſchlich nur allzu ver-
Kändlich iſt das

Jrren und Suchen der Maſſen
durch die Dunkelheit der Gegenwart. Die alten Formen
unſerer Staatlichkeit und der Geſellſchaft ſind zerbrochen
und die neuen naturgemäß nur in langſamem Werden;
ein tiefes Mißbehagen durchzittert unſere Zeit; jeder
fühlt, eine neue will anbrechen, alle bisher höchſten
Werte ſind ins Wanken geraten; einen Willen, der ein
hellig in allen Köpfen wäre, gibt es noch nicht, und die
bange, immer wieder ſich vordrängende Frage nach
Sinn und Jnhalt unſerer Zeit, wie der Zukunft iſt
rer die im Dunkeln taſtende Hand zuckt ſtets
neuerdings vor ſchmerzl cher Berührung des Jrrtums
zurück, und die Seele des Suchenden leidet ohne Ende
unter der Qual der Enttäuſchungen.

Aber vielleicht ſind Jdeale überhaupt nur auf Grund
enttäuſchender Hoffnungen möglich und das fauſtiſche
Jrren der deutſchen Volksſeele von heute eben die Be-
dingung künftiger Geneſung! Müſſen wir Strebenden
und Suchenden, die wir damit das ickſal aller Menſch
lichkeit nun auch in der Politik teilen, müſſen wir es
unſer Jdealentgelten laſſen und ihm ent-ſagen, wenn die Illuſionen getrogen haben

Daß das Denken der durch fünf Kriegsjahre ge-
peinigten, mehr als jemals ſeeliſch entrechteten Maſſen
aus der Welt der Wirklichkeit in s Reich des Wahns
geflüchtet war und ſich dort aus den zerfließenden
Volken ſeine neuen höchſten Werte holen wollte, wer
vermag es ihnen ernſtlich zu verdenken? Daß ſie heute

Unſtnniges und Jrriges aubeten, pehenr
wer vermöchte es als nicht Allzumenſchliches verſtehen
Unſere Aufgabe war und iſt, die im Wahne verwehenden
Gedanken ins Reich der Wirklichkeit zurückzuführen,

ne Vertrauen jedoch zu unſerem guten Willen jed
blebe dies ein ausſichtsloſes Unternehmen. Aber d
es auch ſolche gibt, die den Wahn um ſeiner ſelbſt willen
ſanatiſch pflegen; ja endlich ſolche, die ihn zum eigenen,
engſtem Parteikreis nur dienendem Zwecke benutzen,
auch im Augenblick Gefahr für die Allgemein
heit gerade der Arbeitenden: das iſt die
alle glluſion zerſtört und neue
zu gebrauchen, neuezwingt. we,miſſen

al,
Wir unſerem unerſchüttertenſozialiſtiſchen Jdeal, ver allem neuerdings

T was bisher niemals unterlaſſen worden iſt auf den
Trennungsſtrich der Grundſätze in alter Schärfe weiſen:
Wir lehnen den Terryr der aungreifenden

mm

Tatſache, die

MittelWege aufzuſuchen

sſt
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)

für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. 4

vie Münon den V Mut in

blutigen Gewalt mit aller Schärfe ab. So-
lange die Herrſchaft des Proletariats nur durch ihn er-
halten werden könnte, iſt ſie für Sozialiſten, die nicht
nur Parteiwerkzeuge, ſondern auch Menſchen ſind, eben
unannehmbar. Was aber geſchieht von den Kommu-
niſten allüberall, wo ſie die Leidenſchaften der Maſſen
ſchüren und Jhre letzte Weisheit ſitzt an den
Mündungen der Maſchinengewehre. Das war in Ber-
lin, in München, in Budapeſt und Moskau in gleicher
Weiſe zu erkennen.

Wir wiſſen, daß der Streik die ſchärſſte Waffe der
Arbeiter iſt, um ihre wirtſchaftl che Stellung zu erhöhen,
ſich gegen die Selbſtſucht des Kapitals erſt zu Kultur-
menſchen aufzuſchwingen. Es ſoll ihnen mit den
Betriebs- und Arbeiterräten ein Werkzeug in die Hand
gegeben ſein, das brauchbar und ſcharf die alte Bedeu-
tung der den Produktionsprozeß Durchführenden in neue
Wirklichkeit verwandeln ſoll. Was aber predigen die
Kommuniſten? Was iſt ihr Ziel, g deſſen Erreichen
ſie jede, ihm auch völlig fremde Bewegung argliſtig
ausnutzen? Der Generalſtreik zum

politiſchen Zweck der Rätediktatur
iſt überall ihr einzig Sinnen und Trachten. Wer
aber dürfte ihn heute guten Gewiſſens empfehlen, da
unſer Sein, das nackte, gewöhnliche, alltägliche Daſein
auf dem Spiele ſteht? Sehen wir nur den Einzelheiten
ins Geſicht! Eine Milliarde an Gold bildet noch unſeren
Beſitz an dem internationalen Tauſchmittel. Was wir
von draußen einführen, können wir keinem Kaufmann
mehr mit deutſchem Goldgeld bezahlen; für die Mark

gerade noch die obere Grenze des Wertes. Wir müſſen
ihnen als Tauſchmittel anbieten, was ſie von uns
brauchen: Kali, Maſchinen, Chemikalien, Kohlen. Kohlen
vor allem und immer wieder Kohlen. Und wir haben
ſie, unſere Vatererde iſt ſelbſt nach dem Raub unſerer

Eins (uf die Ruſe.
Die r it“ berichtet in ihrer Montag- Nummer

über die Halleſche Mitgliederverſammlung der U. S. P.,
in der ſich dieſe für die Moskauer Internationale ent
ſchied. Das Zentralorgan der h druckt die
in der Verſammlung angenommene Reſolution im
Wortlaut ab und bemerkt dazu:

Wie aus den an sführlichen Berichten über
die Luzerner Konferenz und vor allem aus dem henti-

gen Artikel des Genoſſen Criſpien, eines unſerer
Delegierten in Luzern, erſichtlich geht die vor
ſtehende Reſolution von falſchen Voraus-
ſetzungen aus. Es iſt bedauerlich, daß in
einer ſo wichtigen J ein Beſchluß gefaßt werden
konnte, ehe nur überhaupt Berichte über
die Verhandlungen vorlagen.“

So iſt es richtig. Das Hauptblatt der U. P. be
ſtätigt den Halleſchen Kämpen ihre „Klugheit“. Ver-
wunderlich iſt der Hereinfall der ſtreitbaren Geiſter
durchaus nicht, wenn man bedenkt, daß die Unabhängi-
gen hier, wie wir vor einigen Tagen i haben,
nur mit Worten und Un t Politik machen undblind und ohne jede Ueberlegung drauf los ſchlagen. Die
Hauptſache iſt ihnen, daß geſchlagen wird, da verſchlägt
es auch nichts, wenn ein Kindlein, das kaum laufen

einem Kautsky verächtlich ins Geſicht ſpuckt. Die
Lektion der „Freiheit“ wird jedoch bei den Halleſchen
„Unbändigen“ wenig fruchten, ſie werden „unter be
währter t r weiter Entſcheidungen treffen, ohne
ich vorher über die Sachlage zu unterrichten. Die Mühe

nun man erſparen, denn wenn man ſchon einmal
unabhän iſt, dann muß man auch von allen Tat

fachen unabhängig ſein.
Koch nicht dageweſene Cinſchrünkungen im Verloner

vertehr.
Die Kohlennot zwingt die Eiſenbahnverwaltung

u bisher noch nicht dageweſenen Einſchränkungen
x Perſonenverkehr, die vorau tlich z. T.
ſchon am 1. September, z. T. am 1. Oktober Platz greifen
werden.

Eiſenbahnerſtrelk in Amerika.
Hollandſch Die wobnregu elde aus New Dork:
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j beſten Gebiete noch reich genug an ſchwarzen Diamanten,
tn dem täglichen Brot unſerer Jnduſtrie, unſerer Land
wirtſchaft, unſeres ganzen Lebens! Für die Kohle gibt
man uns Fett. Fleiſch, Wolle, Kauiſchuk, alles was wir
brauchen; die Kohle ſoll unſere Fiſcherdampfer treiben,
die jetzt müßig im Hafen ſtehen; die Kohle ſoll unſere
Eiſenbahnen befähigen, die Ernte zur Verarbeitung,
zur Verteilung zu bringen; die Kohle ſoll unſere Zucker
fabriken, unſere Herſtellungsſtätten von Maſchinen und
Chemikalien in Gang ſetzen; Kohle brauchen wir endlich
für unſere frierenden Lieben, wenn der Winter ins
Land gezogen ſein wird die Kommuniſten aber und
ihre unabhängigen Mitläufer predigen den Generale
ſtreik; predigen ihn auch dann,

wenn die Leidenſchaften wogen
gerade wegen des Mangels deſfen, was
uns die Kohlen und unſere nduſtrie-arbeit allein zu ſchaffen vermögen.

Wenn das nicht Wahnſinn, S wider
ſinniger Jrrwahn iſt, dann iſt es eben Verbrechen!

Ein Verbrechen am ganzen Volke, Verbrechen an
der Arbeiterſchaft, Verbrechen am Sozialismus, Denn
was ſteht hinter dem Chaos auf, das am Schluſſe einer
niederbrechenden Wirtſchaft folgt? Was hat ſich hinter
der Räteherrſchaft Budapeſts erhoben, und was wäre in

Rußland die Folge, die die Sowjetdiktatur nur noch mit
Aufgabe ihrer Grundſätze Prtanor halten verſteht
Eben die Reaktion, der bitterſte Feindunſeres ſozialiſtiſchen Jdeals.

Dieſe E 8 ennt J r Jrreum s oder Verbrechen s bedeu nerkrtg einer Jlluſtion,
der Hoffnung auf einheitliche Arbeit deseutigen Proletariats. Sie wird uns nicht
indern, auf neuem Wege der Taktik unſerem Jdeale

zuzuſtreben.

Amſterdam, 19. Aug. Einer Reuter- Meldung aus Waſſhing-
ton zufolge teilen die Eiſenbahnverwaltungen mit, daß der Streit
der Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten beendet iſt.

Streik im Saarrevier.
Ueber Paris wird aus Saarbrücken gemeldet, daß

im Saarrevier Bergarbeiterſtreiks ausgebrochen ſind.
Es handelt ſich jedoch nicht um eine von den Gewerk
ſchaften geleitete Bewegung, ſondern um einen e
nannten wilden Ausſtand. Die franzöſiſchen Militär
behörden ſind ſofort eingeſchritten und haben den Streik
ausſchuß verhaften laſſen.

Beendigung des Straßenbahnerſtreiks in Kaſſel,
Aus Kaſſel wird den „P. P. N.“ gedrahtet: Der am

Freitag mittag 12 Uhr eingetretene Straßenbahnerſtreik,
er ohne jeden wirtſchaftlichen oder politiſchen Einſchlag

eine reine Betriebsangelegenheit betraf, iſt ſeit heute
morgen beendigt. Es hat eine Einigung dahin ſtattge-
unden, daß der Baurat Witthoft, deſſen Auftreten die

ausſcheidet.

Däniſche Kartoffeln für Deutſchland.
Infolge von Verhandlungen zwiſchen der däniſchen

Kartoffelbauverwaltung und der Reichsverteilungsſtelle
in Berlin über die Ausfuhr däniſcher Kartoffeln nach
Deutſchland ſollen ſofort drei Millionen Tonnen Kar-
toffeln zum Preiſe für 30 Kronen für die Tonne aus
geführt werden.

Gegen die Losreißung der Pfalz.
Mannheim, 19. Aug. Als angeblichen Verfaſſer

eines Flugblattes, das ſich die Anhänger des s
richtet, haben die Franzoſen, laut „Lok.- Anz.

okratiſchen Stadtrat Friedrich Oler in Speier
ins en e eigen äter veruch ſeine Frau und ſeinen ne Beweismaterial du

ſel
hafteten ſie S

ſ ä rnroteſt e ſä men nete ſtaanichen ſtadtiſhen und driegtes

erſcheinen konnten. Sämmtliche 8er geſchloſſen. Die Landauer
Republik Pfalz ſind als die U

ung ju betrachten

rbeiter zum Streik veranlaßt hatte, aus dem Betrieß

Zuſammengebrochene Jlluſionen.
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WTB. Weimar, 19. Aug. Rach einem Beſchluß des

Felteſtenausſchuſſes der Nationalverſammlung wird die Ver
eldigung des Reichspräſidenten Ebert am rstag, den
21. Auguſt nachmittag 9 Uhr ſtattfinden.

Der Augeublick, in dem das erſte freigewählte Ober
haupt der deutſchen Republik ſeinen Eid auf die neue
Verfaſſung ablegt, iſt wichtig pung für eine kurze rück
ſchauende Betrachtung. Der 21. Auguſt, der Tag derEidesleiſtung, ſhließt einen Abſchnitt der deutſchen
Geſchichte, der am 9. November 1918 mit der rung
der Republik beginnt. Es iſt einer der dunkelſten un
trübſten Abſchnitte in der Geſchichte unſeres Volkes.
Sein Lichtpunkt aber und der Stützpunkt aller unſerer
Hoffnungen iſt das Ereignis, das ß mit dem 29. m
vollendet. Daß das deutſche Volk in dem Augenblick,
in dem es den Abgrund erkannte, an den es ſeine alten
Fubre geführt hätten, imſtande war, das Faule undorſche von ſich abzuſchütteln, war ein eichen ſeiner
Kraft, daß es ihm du W gewählten Vertreter r
lungen iſt, inmitten von äußern und innern Schwierig-
keiten, an deren Größe keine Phantaſie heran reicht, ein
neues Syſtem ſeiner innern Ordnung aufzurichten, iſt
Fiſtcot anch ein Zeichen ſeiner politiſchen Reife und

inſicht.
Die Geſchichte der Revolutionen kennt viele Eide

auf die Verfaſſung, aber keinen, der ſich mit dieſem
vergleichen ließe. ihn leiſtet, iſt einer aus unſern
Reihen, aus der Arbeiterklaſſe, der Sozialdemokratie.So iſt die Zeremonie des 2V. Auguſt zugleich auch ein
Sinnbild des zum Siege vordrängenden proletariſchen
Klaſſenkampfes. Nur ein gänzlich Verblendeter, deſſenSehtraft urd ſportakiſtiſche nd unabdängi Vorſtel-
lungen getrübt iſt, kann die Bedeutung d organges
verkennen. Als die Hohenzollern durch Sieg von
t870/71 zum Kaiſerthron emporſtiegen, ſchrieb der alte
romme Wilhelm: „Welche Wendung durch Gottes
ügung.“ Achtundvierzig Jahre ſpäter welche Wendung
urch die Macht der twicklung und die trotz aller

unzerſtörbar wachſenden Kraft der Arbeiterklaſſe.
as man der 1 im einzelnen auch vor

werfen mag, als Ganzes ſtellt ſie unter allen exiſtieren-den Verſaſſungen den am beſten gelungenen Verſuch

ſdar, den Willen des Volkes als Staats-
illen in Erſcheinung treten zu laſſen. Indem
e Sozialdemokratie das Entſcheidende dazu tat, um 9

Deutſchland die Staatsform der modernen Demokratie
verwirklichen, hat ſie nicht, wie wirre Apoſtel be

upten, ihr Programm verraten, ſondern es vielmehr
in einem ſeiner r Punkte durchgeführt. Jahr-

telang haben wir Sozialdemokraten für die moderne
emokratie rer und ſtets haben wir edaß auf ihrem Boden eine unblutige, gewaltloſe Ent-

wicklung bis zum vollen Fi der Arbeiterklaſſe und
des Sozialismus möglich ſei. Mit ſchmerzlichem Staunen

wir, daß manche, die früher mit uns für die gleiche
Ueberzeugung gekämpft haben, jetzt alles tun, um ſie
du die Tat zu widerlegen. Aber dieſe Verſuchewerden ver eblich bleiben. Immer klarer dringt auch
bei jenen Maſſen, die im erſten Augenblick der Ver-
führungskraft eines neuen lagwories unterlagen,
die Einſicht durch, daß das Glück des arbeitenden Volkes
r den Trümmern der Demokratie nicht zu finden iſt
und daß es über dieſe hinaus keine jenſeitige Staatsform
ibt, die den berechtigten Drang nach Freiheit und
ohlfahrt beſſer be könnte. Auch die Unzu-friedenſten werden ſchließlich ſich in dem „Gegenwarts

ſtaat“ der demokratiſchen Republik einrichten und be-
e lernen, daß hier die beſten ſtaatsrechtlichen

rundlagen für den methodiſchen Neuaufbau einer
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung gegeben ſind.

Der Eid des Reichspräſidenten enthält das Ge-
Iöbnis, die freie Verfaſſung der deutſchen Republik nicht
nur zu achten, ſondern ſie auch zu ſchützen. Jn der
gleichen Weiſe wird auch die Beamtenſchaft und das
Militär verpflichtet werden. Dieſe Verpflichtung iſt
eine durchaus freiwillige, denn es hat jeder, der ſie nicht
einſehen will, das Recht und die Möglichkeit zu gehen.
Jhre Freiwilligkeit macht nur umſo ſtärker. Die Er
kenntnis der gegebenen Kräfteverhältniſſe ſollte kleine
Minderheiten vor dem wahnwitzigen Verſuch warnen,
die neue Verfaſſung mit Gewalt beſeitigen zu wollen.
Alle ſozialdemokratiſch denkenden Arbeiter müſſen zu
ſammenſtehen, um dafür zu ſorgen, daß die ſchmachvolle
Periode blutiger Machtkämpfe abgeſchloſſen ſei und ſich
niemals wiederhole. Die neue Verfaſſung bietet jeder
Anſicht, jeder politiſchen Richtung die Möglichkeit, ſich
durch die Kraft der freien Ueberzengung zur herrſchenden
Macht im Staate emporzuheben. Wer aber widerrecht-
lich die Gewalt an fich zu reißen verſucht, möge er von
welcher Seite immer kommen, möge erfahren, daß das

deutſche Volk die errungenen Freiheiten nicht in leichi-
fertigen Abenteuern opfern will, daß es vielmehr bereit
iſt, ſie mit ſtrafender Hand gegen alle Antaſtungen zu
ſchützen.

Der 21. Auguſt ſoll uns kein End- und Ruhepunki
ſein, ſondern ein Markſtein, über den es hinaus weiter
und vorwärts geht. Die Mehrheit will nicht zurück in
Blut und Trümmer, ſondern vorwärts und will auf-
bauen. In dieſem Sinn ſtehen wir alle mit Fritz Ebert
zur neuen Verfaſſung zur deutſchen Republik.

Aldentſche Gellgeber ber Kommuniſten

Die „Fränkiſche Tagespoſt“, unſer Nürnberger
Barteiblatt, veröffentlicht eine Anzahl von Dokumenten,
die wieder einmal den Beweis dafür erbringen, daß
die Kommuniſten nicht nur durch ihre Putſche allen
Feinden der Republik in die Hände arbeiten, ſondern
juch direkt von dieſen gekauft ſind. Jn Nürnberg
beſteht ein deutſchvölkiſcher Bund, deſſen Hauptmacher
a ausgedienter reren L fige und t arger ann ſind. ie führenden iederdes derte eiten ndes e ich nun t den
Nürnberger Kommuniſtenführern Schmidt, Kleinlein„in einer Wirtſchaft in der Steinbühler
Straße en dort mit ihnen die Gründung
einerantiſemitiſch-bolſchewiſtiſchen Zei-
tung r e Arbeiterrat“ beſchloſſen. Das dazu
nötige Geld wieſen die Deutſch-Völkiſchen durch Scheck
an. Kleinlein konnte es aber nicht abheben, weil

m

er am 28. April auf Veranlaſſung des Generalkomman-
dos wegen Hochverrats verhaftet wurde.

Die Kommuniſten haben in einer ganzen Anzahlvon Fällen von chhrhen und Japilalſten Geld er
preßt. In anderen Fällen haben Großunternehmer
ihnen Geld aus Angſt gegeben, in der Hoffnung,
dem Siege der Kommuniſten dann beſſer wegzukommen.

aber handelt es ſich um ein planmäßiges
pokitiſches Zuſammenwirken der Reak-
iionäre und der Ueberrevolutionäre zu

emeinſamem Kampf gegen die Republik und die De
ratie. Anch daran hat man ſeit langem nicht ge eic

aber hier hat man einmal die beteil Perſonen feſt
ſtellen und ſich des geſamten Beweismaterials bem
tigen können. Die Gewaltanbeter von rechts und links
denken nicht nur ähnlich, fondern ſie haben hier auch
gemeinſame Kaſſe geführt.

Nie Kriſe in Hberſchleſicn überwunden

Berlin, 20. Auguſt. Die Meldungen, die geſtern
abend aus Oberſchleſten hier W ſind, geſtatten,
der „Voſſ. tg.“ zufolge, den luß, daß die Kriſis,enigtens Seit vie ämpfe nie et Banden der pol-
niſchen A iſchen in Frage kommen, überwundenfä Die ne er verſchärften Belagerungs-
zuſtandes in einigen Bezirken hat auf die Syartakiſten
abſchreckend gewirkt. Auch in der Streikbewegung ſei
ein Abflauen wahrnehmbar und r vorſichtig urtei-

r r mit 25 Beend u desn den allerni n Tagen rechnen zu u.Arbeiterſchaft m zweifellos ein Umſchwung der
rm erkbar, d e der Erkenntnis zurüdgzuführen ſei, daß der Streik nur den polniſchen Jnſurgenten und den Spartakiſten ein willkom-
menes Stichwort geweſen ſei.

Berlin, 20. Anguſt. Eine h daß interalliierte 7 x nach Oberſchleſien g chickt werden
ſollen, wird als nicht wahr bezeichnet. Hingegen ſei
es wahrſcheinlich, daß eine militäriſche Abordnung der
Alliierten nach Oberſchleſien gehen werde, um den Kampf
wiſchen Spartakiſten, Polen und Deutſchen, durch den
ie Kohlenkriſis Mittelenrsopas verſtärkt

werde, beizulegen.
Der Krleg in Oberſchleſten.

WTB. Kattowigz, 19. Auguſt. Die Preſſeſtelle des Staats
kommiſſariats meldet: Die Lage im oberſchleſiſchen es et iſt nach
wie vor ernſt. r Truppen ſind bemüht, des Aufſtandes Herr
zu werden. Es iſt aber dringend notwendig, daß fortgeſetzt
Truppenderſiüärkungen in das Aufſtandsgebiet geſandt werden,
ſchen um die Grenzen ordnungsgemäß zu beſetzen und die Ver
bindung zwi ſchen den Jnſurgenten und den Polen unterbinden
zu können. Die Lage im Kattowigzer Bezirk iſt leider ſo, daß
zwar Nyslowitz und Kattowitz feſt in den Händen unſeres Mili-
tärs ſind, daß aber die übrigen Teile dieſes Vezirkeg zum größ
ten Teil als von den Jnſurgenten beſetzt anzuſehen
ſind. Etwas günſliger iſt die Lage im Beuthener Bezirk, aber
auch hier iſt ſie ern n den Berichten aus dem Kattowitzer
Bezirk heißt es: Jm Laufe des geſtrigen Tages fanden dauernd
Kämgfe in den Dörfern Rosdzin, Scheppinitz, Janan und Gi
wald mit bewaffneten Banden ſtatt, die mit Maſchinengewehren

h r verſehen m iſt es dennden gelungen, einzelne unſerer a aufzuheßen.
Gegen hend mußten angeſichts dieſer Lage Truppen auf
Kattowitz und MNyslowitz zurückgezogen werden. J iſt
die Lage derart, daß Kattowitz sls feſt in dere unſerer
Tenpyen gelten kann, daß aber die übrigen größeren Teile im
Abſchnitt als in der Gewalt der Jnſursenten zu betrachten ſind.
Hergangezogene weitere Trupyenverſtärkungen
muhten die Aufgabe, die verloren gegangenen Teile dieſes Be
ziekes wiederzuerobern und eine feſte Grenzlinie zu ffen, aus
führen. Aus dem Beuthener Bezirk wird gemeldet: Gegen
abend werben von neuem ſtarke Anſfammlun
in Gegend Piekan, Geſulahütte, Oreegow, Hohenlinde, Schom
und beſonders Kuhnertmühle gemeldet. Die Truppen des Ab
ſHuittes Venthen nahmen an der Säuberung in der Gegend Karf,
Friedenshütte, Schleſiengrube, Piasniki und Könisshütte teil.
Für Beuthen wurde für alle Fälle eine re Truppenm enge
bereitgeſtelt. Die Nacht verlief verhältnismäßig ruhig. Gegen
mergen wurden Teile des Detachements Wöllmann des Regi-
ments 68 bei Karf, Veunthen, Piasniki, in der Gegend von Schom
berg, Orcesow, Godulahütte und Mergenroth angeſetzt, um d'e
dort verſammelten Jnſurgenten zu vertreiden
und die Gegend zu ſäubern. Abſchließende Nachrichten über den
S7 dieſer Unternehmungen ſtehen noch aus. Im BVeutbener
Bezirk ſieht ſich das Militär der Lage gewach en. Ein Bataillon
Verſtärkung iſt wieder eingetroffen.

Einſtellung des Perſonenverkehrs.
WTB. Vres le n, 19. Auguſt. (Drahtnachricht.) Weil die

Zufuhren von Koetlen aus Oberſchleſien infolge der nexerlichen
all geme. nen Streiks völlig aufgehört haben, iſt, wie die Eiſen
bahndirektien Breslau mitteilt, mit großer Wahrſcheinlichkeit
damit zu rechnen, daß der Perſonenverkehr im Eiſenbahndirektions
bezirk Breslau von Freitag, den 22. Anauſt, ab vorübergehend
eingeſtellt werden muß, um den Güterverkehr und vor allem die
Beförderung der Lebensmittel aufrecht zu erhalten.

Die Entente und SOberſchieſten.

WTB. Paris, 19. Auguſt. Havas. Der Oberſte Rat nahm
n Kenninis von dem Bericht über die Streiklage Ober

leſiens, welchen er über Warſchaun erhalten hatte und demzu
elge der Streik 70 Prozent aller Unternehmungen umfaßt. Der
n ſei das z m a Der Rat befaßte ſich mit
Feſtlegung von eln, um die Lage zu verbeſſern. Sodannprüſte er die öſterreichiſche Note. n

Steuerobſtruktion in der Rationglverſammlung.
Nach Verabſchiedung der Verfaſſung haben die Unab

hängigen ſtürmiſch verlangt, daß die Nationalverſammlung
ſofort aufgelsſt und neugewählt werde. Sie haben dabei,
zum Teil gewiß ohne es zu wiſſen, die Parole befolgt, welcheihnen von den Deutſchnationalen ſuggeriert worden t Denn

dieſe zitkern für den Geldfack der Veſitzenden, der allerdings
durch die neuen Erzbergerſchen Veſitzſteuern mächtig ange-
zapft wird.

Anfere Regierung hat ſich indeſſen durch die gemeinſameAttacke von rechts und links nicht beirren laſſen, Wbern be

ſteht darauf. daß im Laufe dieſer Woche alle wichtigen und
dringlichen Steuervorlagen, die neuen Kredite und möglichſt
auch dos Betriebrätegeſetz von der Nationalver ſammlung entweder verabſchiedet oder wenigſtens in erſter Leſung burqh

beraten werden. damit während der Sommerpaufe die Aus
ſchüſſe die Vorlagen fertig machen können; dann werden ſie
im Herbſt zu Ende beraten und können am 5. Oktober in
Kraft treten. Die Regierung denkt deshalb nicht daran, die
Nationalverſammlung löſen. ehe die neuen Steuern
nis und die wichtigſten aliſierungsgeſetze verabſchiedet

n

Nebenbei kann die Rationalverſammlung gar nicht auf
gelöſt werden, weil noch kein neues Wahlgeſetz geſchaffen iſt.
Und das neue Wahlgeſetz kann n und be
ſchloſſen werden, ehe nicht der künftige Gebietsumfang des

e
ſchleſſen, Oſtpreußen und es ein vorgenommenwerden. Wie könnte man alſo jetzt haupt an eine Neu
wahl herangehen?!

Rachdem die Deutſ len geſehen haben, daß es
ihnen nicht geſingt, durch Vorſchicken der Unabhängigen die

Nationa mlung h r r ſie jetztoffen zur Obſtruktion zwecks Schutz der ke übergehenmüſſen. hierbei haben ſie natürlich die Hilfe der Un-

igen gefunden.
e bezweifeln die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, das ſeit

echs Monaten ununterbrochen tagt und wohl Ende dieſer
oche in die Ferien geht, weswegen eine nicht geringe An-

zahl Mitglieder ſchon zu ihrer heimatlichen Arbeit zurück-
r ſind. Sie verſuchen alle geſchäftsordnungsmäßigenn l und Wege, um die Beſchleunigung. der Kredit und

Steuerberatung zu durchkreuen.
Wir hoffen, daß die Mehrheitsparteien zu denen wir

in dieſer Lage auch die Demokraten rechnen alles aufbieten
werden, um dieſen gemeinſamen Feldzug der Unabhbängigenund zum Schutz der Kriegsgewinnler und Groß-
kapitali zu durchkreuzen und daß ſie von ihren eigenen
Mitgliedern genug zur Stelle ſchaffen, um die Beſchlußfähig-keit der e eigeanmlunß zu ſichern, auch wenn die Geld-
ſacksparteien rechts und links durch Verlaſſen des Saales zu
obſtruieren verſuchen. Das Volk würde es den Mehrheits:
parteien nicht i wenn ſie aus Läſſigkeit die ungb-
weislich notwendige Geſundung der Reichsfinanzen, die Vor-ſchen der Geſendung der Wirlſchaft, vereiteln oder hin

auszögern ließen.
e übereffrigen.

entralrat. gez. M. Cohen, ſchreibt dem W
indet

Der
n der Abendausgabe des „Vorwärts“ vom 14. Arg
ch. unter der Ueberſchrift „U. S. P. D. K. P. D. und der

Neuaufbau der Arbeiterräte“ eine Mitteilung, in der es heißt,
daß in den nächſten Tagen das vom Zentralrat ausgearbeitete
neue Wahlreglement erſcheine. Gegen dieſes Wahl.
yſtem proteſtiere die U. S. P. D. und die K. P. D. in ſchärfſter

o rm.
Es iſt richtig, daß dos Wahlreglement des Zentralrats

vom Aktionsausſchuß nahezu fertiggeſtellt iſt und in einer
demnächſt ſtattfindenden Geſamtſitzung des Zentralrats ver-
abſchiedet und dann veröffentlicht werden wird. Unbegreif-
lich dagegen iſt es, wie die beiden genannten Parteien gegen
ein Wahlreglment zu proteſtieren vermögen, das noch gar
nicht veröffentlicht und das ſie infolgedeſſen auch gar nicht
kennen können.

Die neue 9 Milllarden-Anlelhe.

WTB. Weimar, 19. Auguſt. Der Haushaltsaus-
ch u h der Rationalverſommlung hielt heute eine längere Sitzung
ab, in der zunächſt der Reichsfinanzminiſter die Vorlage einer
neuen Reichsanleihe von neun Milliarden begründete. Der Weg
der Aufbringung wurde dabei ſehr eingehend behandelt. Von
einer freien Anleihe ſoll im gegenwärtigen Augenblick abgeſehen
werden, ebenſo von einer Zwangsanleihe, da bei einer ſolchen die
Verhältniſſe der einzelnen nicht genügend berückſichtigt werden
könnten. Den Vorſchlägen einer Anzahl von Vankdirektoren
folgend, ſoll eine Prämienanleihe bis zu 1000 Mark mit Ab-
ſchnitten zu 100 Mark und 2 Prozent Zinſen ausgegeben werden.
160 Mark ſollen mit 110 Mark zurückgezahlt und die Anleihe in
30 Jahren getilgt werden. Die Stücke der Prämenanſeihe ſollen
ſtenerlich begünſtigt werden, damit ſo ein beſonderer Vorzug und
Anreiz für die neue Anleihe geſchafft werde. Miniſter Erzberger
wünſchte weiter Genehmigung der Mittel für die in Ausſicht ge
nommene Beamtenentſchuldung (1000 Mark für Verheiratete,
600 Mark für Unverheiratete) und beſprach weiter Hilfsmaß-
nahmen für die Auslandsdeutſchen. Der Wiederaufbau der
Handelsflotte durch die Reedervereinigung ſoll gefördert werden.
rege über Wiederaufban der Handelsflotte werde dad urd

n fällig.

Die Frauen, die Kriegsgefangenen und ver Reichskanzler.

Weimar, 19. Auguſt. WTB. meldet: Der Reichs
kanzler hat hente in Gegenwart des Reichsminiſters des Aeußern
und anderer Mitglieder des Kabinetts 59 Frauen aus allen Teilen
Deu ſchlands empfangen, die der Nationalbund deutſcher Frauen
zur Befreiwng der Gefangenen nach Weimar entſandt hat. Durch
drei Sprecherinnen brachten die Franen das Verlangen vor, die
Reichsregiernng ſolle auf baldigſte Ratifizierung des Friedens
vertrages durch die Ententemächte hinwirken. Außerdem ver

langte der Bund Kenntnis der Gründe, die bis jetzt die Rück
beförderung der e verhindert hätten, größtDringlichkeit der Heimbeförderung der Gefangenen aus Sibirien
und e'ne regelmäßige Berichterſtattung in der Preſſe, um den
irreführenden Berichten und falſchen Nachrichten in der Kriess-
gefängenenfrage entgegenzutreien. Der Reichskanzler legte in
ausführlichen Darlegungen die Haltung der Regierung in dieſer
allen Deutſchen, ohne Rückſicht auf Parteiſtellung in gleicher
Weiſe am Herzen liegenden Frage dar. Er ſagte jegliche Unter
ſtützung der Schritte zu, die von den Frauen felbſt unternommen
werden ſollten und ver prach die Entſendung einer Frauenkom-
miſſion nach Verſailles zur Unterſtützung, die ſich an Ort und
Stelle überzeugen ſollten, daß tatſächlich von der Regierung jede
Möglichkeit ausgenüßt werde und daß es nicht ihre Schuld ſei,
wenn die deutſchen Kriegsgefangenenkommiſſion in Verſailles bis
jetzt nicht zu Verhandlungen kommen konnte. Der Miniſter des
Aeußern ergänzte dieſe Ausführungen noch in Einzelheiten und
ſchloß ſich der Verſicherung des Reichskanzlers mit allem Nach
druck an. Die Abordnung verabſchiedete ſich mit mehrfach wieder
holtem Dank und lebhafter Zuſtimmung zum Verſprechen des
Reichskanzlers, nunmehr gegen die fal chen Gerüchte und Ver
hetzungen im Lande energiſch aufzutreten.

der Verkehr mit dem beſetzten Gebiet.

Verkehr zwiſ dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet iſt nach

r Beſchl e W r e Wiesbaden vomug ro worden. nach erhalten Deutſche oder ehe
malige und Reutrale, wohnhaft im unbeſetzten Deutſch
land, Einreiſeerlanbnis für das beſetzte Gebiet vermittels eines

7 der mit dem h eungsarmee ver r Deut ehemande und RNeuntrale, die vom beſetzten in das t
ſchland n wollen, genügt ein Ausweis der militäriſchen

Behörde der Beſ rmee. iderſeits der Grenzen werden
Paßbüros Reiſen von deutſchen aktiven Militärin das Gebiet n in Zivil zu erfolgen. Für

biete werden ſonala iſeraaeee e rzur u esvorläufig Spezialausweiſe abgegeben werden.

Keine deutſchen Küufe mehr in Dänemark und Holland.
Wie die „P. P. N. erfahren, hat das Reichsernährungs

miniſterium mit Rückſicht auf die großen bereits erfolgten
Einkäufe im Ausland und die gegenwärtige ſpekulative, un

ckung der deutſchen Valuta die Reichs

ma nd vorzunel
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Demngarn m en 2ertia Aterrein.
u n den mmandantſchen Gewalt für Weſtungarn, Oberſten

der
von 2831 Gemeinden Weſtungarns einz ſandt, in dem dem ATelegramm ge n er von dem Anſchlan Steiermark L Teiles rer

Deutſch Oeſterreich benachrichtigt und aufgefordert wird,
keinen Verſuch z unternehmen, den einſtimmigen und
unveinſe t geäußerten
wü o

Volkswillen zu beugen.
anf verzweifelten Widerſtand ſtoßen.

An die Ententemiſſionen wurden gleichfalls De
a 2 L nen ihnen entſprechend Mit-
teilu

Ueberall herrſcht, wie das Wiener Korr.-Bureau
herichtet, in Weſtungarn und im Eiſenburger Komitat

Er

ungeheurer Jubel und auf den Höhen brennen Freuden-
euer.

Die Bevölkerung des deutſchen Teiles des Eiſen
vurger Komitats hat an die Budapeſter Regierung ein
Telegramm gerichtet, in dem mitgeteilt wird, daß die
heglanbigten Vertreter aller Gemeinden des an Steier
mark angrenzenden Teiles von Weſtungarn am
16. Auguſt ihren 7 an Deutſch Oeſterreich voll
ken ha J fur die Zugehörigkeit zu Steiermark ent-

ie

Ae Antwort für Deutſch öſterreich.

Verſailles, 19. Auguſt. Der Oberſte Rat hat heute
nachmittag eine Sitzung unter Vorſitz Poincares abge
halten, ebenſo die Kommiſſion für das Baltikum, für
Teſchen und die adriatiſchen e Die Kommiſſion
für die Beantwortung der Gegenvorwlägg tagte heute vormittag. Man hofft Anfang näch
ſter Woche den Oeſterreichern die Antwort überreichen
zu können, die dieſe nach Ablauf einiger Tage anzu
gehmen haben.

Der Krieg gegen die Vohſchewiſten.

1lſingfors, 19. A ter.) Britir Sike cherotie ne x
erwiderten dasc rn Feuer. Ein Flugzeug wurde be

Der „Orden der Roten Fahne“.
Der Oberbefehl der ruſſiſchen Roten Armee iſt bekannt

lich dem alten Zarenoberſten Kamenew übertragen worden.
Mit beſonderem Vergnügen leſen wir jetzt, daß dieſem
Oberſten Kamenew wegen ſeiner Siege über den General
e der „Orden der Noten Fahne“ in beſonders feier-

orin verliehen worden iſt. Wir nehmen an, daß einer
der jeht arbeitsloſen früheren Monarchen in Rußland eine
gute Stellung finden kann, indem er der Sowjet- Republik
ein anſtändiges Ordensweſen auszuarbeiten ſich anbietet.

Internationaler Vergarbeiterkongreß.
WT7B. Amſterdam, 19. Auguſt. (Drahtnachricht.) Laut

wird gqus Mancheſter gemeldet, daß der internationale
terkongreß am 25. Auguſt in Amſterdam ſtattfinden

wird.

Die um Chemnitz verſammelten Truppen ſind
Dienstag früh ohne Kampf in die Stadt eingerückt.

Poſtverbin mit Jtalien. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom
berichtet wird, ſandte das L Poſtminiſterium am 18. Auguſt
abends an das italieniſche Poſtminiſterium ein Telegramm, in
dem es ankündigte. daß der direkte Dienſt auf der Linie Berlin-
Mailand wieder aufgenommen ſei.

Aufhebung der engliſchen Einfuhrbeſchränkungen. (Reurer.)
Lloyd George teilte im Unterhauſe mit, daß die Regterung be-

loſſen hat, die Einfuhrbeſchränkungen am 1. September aufzu

II
Gin ungbhängiger Vetrichsrat von Unternehmers C. aden.

Vor den Toren Merſeburgs ragt, die ganze Gegend
beherrſchend, die unabhängige Zitadelle des hieſigen
Bezirks, das Leungwerk, empor. Wie die Schlote und
allen dieſes Fgigen Werkes dort dem Lande ihr Ge
präge geben, und jedes andere Bild vor ihrer Mächtig-
keit verſchwindet, herrſchte auch die Partei der Unab-
hängigen weit in der Runde. Wohlgeborgen und un-
antaſtbar fühlten ſich die Unentwegtenhäuptlinge in den

auern diefer Hochburg, und ſo manches Wort des
Spottes und des Hohnes ſchleuderten ſie uns aus ihren
wohlgefügten Reihen entgegen. Bei den Betriebsrats-
wahlen zogen ſie als Burgherren in die Direktoren-
uben ein, getragen und vejubelt von ihren auf die

verſprochenen glücklichen Tage hoffenden Heerhaufen.
Dann ſaßen ſie Seite an Seite mit den Fabrikherren,
ſpannen Gedanken, die ja legionenweiſe ein „prinzpien-
ſeſtes ſozialiſtiſches“ Hirn durchziehen, und ſchwangen
as Burgſzepter auf ſtreng unabhängige Art, unab-

von jedem Skrupel, unghhäng'g. von Sitte und
oral, echt unentwegt und feſſellos ihren „urchriſt

lichen Zielen folgend. Laut hallten bald die Klagen
ſerreuer Wappenknechte durch die weiten Hallen. Gerade
ie wütenſten und prächtigſten Sozialismusſtreiter, die
ommuniſten, mienen eine wunderſame Mär, von einem

Betriebsrat, der Frauen und Mädchen aus den Gärten
dieſes unabhängigen Paradieſes „ſchiebt“ und dafür
Blutsverwandte anzt, Vettern, Baſen, Tanten,
Töchter und ſonſtige „Vertraute“ ziehen in bunter
3 durch weitgedffnete Tore in das Reich deseihenfolgeWeſter hat einer der „Gewaltigen“ nicht ganzGlückes.
vergeblich, vom Glorienſchein ſeiner „gehobenen“ Stel
lung verſchönt, um die Liebe manches Burgfräuleinsle Es iſt doch auch ganz erklärlich, daß ein ſchönes
Nädchen ſich geſchmeiche i wenn der „Herr Rat
hr gnädigſt ſeine Aufmerkſamkeit widmet. So ähnliche
und noch ſchlimmere Kunde raunte man ſich in den
Reihen der wackeren Kampfgenoſſen zu. Unermüdlich
ſchwoll der Strom der Unzufriedenen an und die Grund-
ſten des Vertrauens zu den „Führern“ g.

T r iep en ehe v „Vertrauens-
votum“. tellt werDer Burgfriede ſollte wieder hergeſ Pön

n ſoarbeiten r Mehr eltswlali Da man doch nicht gegen die Kapitaliſten
vertreter n man ſo behaglich undzuftreten kann, wenn man relut ſigt,

i Die Abſtimmueher el e le h leere über
Not

orückte auf unabhängige Gemüter. Dieſe Not
wurde jedoch bald von den unbändigen Betrübten
genommen, denn die Werksgewaltigen ſelbſt, die
Unternehmervertreter, ſtellten den Schutzſchild vor!
„ihren“ Betriebsrat. Bald öffneten ſich die Schleuſen
ihrer Einflußkanäle auf die 2000 Beamten, unter deren
Reihen bald die Parole zirkulierte: „Die Werksverwal-
tung will den Betriebsrat halten und erſucht die Be
amten, für denſelben zu ſtimmen!“ Pflichteifrige
Befolgung dieſes „Wunſches“ zeigte herrliche Belohnung,
denn mit 6000 gegen 4000 Stimmen wurde der wankende
Betriebsratsthron „gefeſtigt“'. So mancher dankbare
Händedruck wird dafür nöch den getreuen Ekkehardts
dieſes famoſen „unabhängigen“ Betriebsrates, den
Werksdirektoren, geſpendet werden. Trotzdem wird ſo
mancher Prophet dieſer „überall ſiegenden“ und ſich
immer „weiter ausbreitenden“ „Erobererpartei“ bei
Bekanntwerden des Abſtimmungsreſultates Herzklopfen
bekommen haben. Denn wenn ſelbſt in der Leunager
„Hochburg“ die Unabhängigen das Betriebsratsſzepter
nur mit Unternehmers Gnaden ſchwingen können, dann
müſſen doch vielen blindgeredeten Genoſſen die Augen
aufgehen. Ja, ja, ſo iſt es halt, wenn man „regieren“muß. Ob die Kap taliſten den Unabhängigen die Stange
gehalten haben, weil ſie ihre Agitationsphraſen ver-
wirklichen und alle Kapitaliſten bluten laſſen wollen?
Wenn es ſo wäre, würden ihnen dann die Unternehmer
das Wort reden? Sind wir endlich im unabhängigen
Traumland angelangt, wo der Wolf friedlich dem Schlafe
die Jungen hütet? Kein Menſch wird daran glauben
und in Wirklichkeit ſind die unabhängigen Schäfchen nur
kleine Wölflein geworden, die wohl und munter mit
dem großen Wolf, den Leunger Kapitaliſten, mitquiet-
ſchen. Ob aber die Arbeiterſchaft dabei die verſprochenen

ohltaten ihrer „unabhängigen Führer“ bekommen
wird? Wir glauben nicht daran.

Röſſen. Vertrauensmänner- Sitzung des Leuna-
werkes. Nach Entgegennahme verſchiedener Wünſche ſeitens
der Belegſchaft kam der eigentliche brennende Punkt der
heutigen ging zur Sprache, und zwar Stellungnahme zu der
von der K. P. D. geplanten Am wälzung des jetzigen Ve-
triebsrates, der ſich bekanntlich aus nur U. S. P. D-Leuten zu-
ſammenſetzt. Da niel (Betr.-Rats-Vorſitzender) ſpricht ſcharf
gegen das Volksaufpeitſchen der K. P. D. und deren be-
zahlte Redner, ohne die üblichen Seitenhiebe auf die ver-
maledeiten „Kaiſerſozialiſten“ zu verteilen. er
ſchlägt vor, eine Urabſtimmung der geſamten Belegſchaft vor-
nehmen zu laſſen, ob dieſelben mit dem jetzigen Betriebsrat zu-

iſt oder nicht. Kollege Rehahn regt an, nur ſolche
eute als Vertrauensmänner zu wählen, die das Herz auf dem

rechten We haben und nicht ſolche, welche gelegentlich einmat
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen und ein paar große Worte
machen. Es ſolle keine Geheimdiplomatie betrieben werden und
alle Verſammlungen ſolkten öffentlich ſtattfinden. Er erhebt den
Vorwurf, der Betriebsrat ſei einſeitig zuſammengeſetzt, es ſollten
alle Parteien vertreten ſein, ſo weit ſie auf ſozialiſtiſchem Boden
ſtänden. Der jetzige Betriebsrat mache den Eindruck der Ueber-
bürdung, er wolle alles allein machen uſw. Betriebsrat Daniel
kneift, und erklärt, der letzte Vorwurf träfe nicht ſeine Perſon,
T die Vertrauensleute. Auch mit der Zumutung, alle Ver-
ammlungen und Sitzungen öffentlich abzuhalten, kann er ſich nicht
befreunden, denn es würden oft wichtige Beſchlüſſe
gefaßt, welche der breiten Maſſe nicht ſofort bekannt gemacht
werden ſollen. Es ſei doch ein gewiſſes geſchicktes Manöver dazu
notwendig, derartige Beſchlüſſe, wie Streit der Geſamtarbeiter-
ſchaft für Anerkennung der Betriebsräte, der vorausſichtlich bald
in Szene tritt und Wochen dauern könne, ſo lange wie möglich zu
verheimlichen. Zu dieſem Streit müſſe man ſich ſchon jetzt vor-
bereiten, da er auf der nächſtens in Halle ſtattfindenden Betriebs-
rätekonferenz beſchloſſen werden ſoll. Alſo erſtens Geheimhaltung
der Beſchlüſſe bis zum Veuße ſten, dann zweitens muß man vorbe-
reitet ſein. Welcher Gegenſatz! Natürlich die Bon zen (wie
der kommuniſtiſche Redner am Montag in der Verſammlung die
Führer der U. S. P. D. allerliebſt betitelte) ſind norberei-
tet, die breiten Maſſen we den kommandiert zum
Streik natürlich. Daniel gibt noch bekannt, daß laut Veſchluß
der U. S. P. D. und K. P. D. der Bonlott über die entlaſſenen
„Noskejünger“ auſgehoben ſei. (Sehr human.) Man ſolle
den Leuten, wenn ſie die Arbeit in den verſchiedenen Betrieben
aufnehmen, nicht mit Mißtrauen begegnen, denn es ſeien doch
meiſtens nur Arbeiterkinder. Durch die ganze Sitzung zog ſich
wie ein roter Faden verſöhnliche Stimmung (namentlich vom
Betriebsrats-Tiſch). Sollte das ein werbendes Liebäugeln fur
die am Freitag ſtattgefundene Uralſtimung ſein?

n. Zuerfurt. Oeffentliche Verſammlung der
ſozialdemokra iſſchen Partei. Am Sonnabend abend
zeiglen die hieſigen Unabhängigen, die doch nach ihren eigenen
Angaben den wahrhaft alleinſeligmachenden Sozialismus ver-
körbern, wieder einmal, wie unendlich weit ſie davon noch ent-
jernt ſind; zeigten aber auch, wie ängſtlich ſie ihre politiſch völlig
ungeſchulten Anhänger vor jeder Aufklärung behüten, damit ja
keiner einmal auf die Jdee kommen könnte, ſelbſtändig zu denken,
was gleichbedeutend mit Abfall wäre! Genoſſe Dreſcher-
Halle ſprach in einem ausgezeichneten. vollkommen ſachlichen
Vortrage über „Die politiſche Lage“. Die Unabhängigen woren
unter Führung von Hennig Merſevurg in ziemlicher An-
zahl erſchienen in der offenkundigen nrit die Verſammlung zu
ſprengen. Unſer Genoſſe hatte kaum die einleitenden Sätze ge-
jprochen, als ſchon Zwiſchenrufe und rerſönliche Anrempelungen
ödeſter Art aus den unabhäng gen Reiheg ertönten. Als dann
Gen. Dreicher in Erwiderung guf einige Zwiſchenrufe er-
klärte, daß es nur der alten foz. Partei zu verdanken ſei, daß der
Anſang der Revolution unblutig verlauſen fei, wuchs der Lärm
zum Tumult aus. Die Anabhängigen erklärten die Konſtatierung
dieſer Taiſache für eine „Beſchimipfung“ und verlangten zu reden.
Der Verſammlungsleiter en. Behrendi hielt ihnen entgegen,
daß es doch keine unobhäagige Verſammlung ſei, in der Dis-
kuſſion ſtünde ihnen iedoch vneingeſchrönkte Redefreiheit zu. Alle
Verſuche des Referenten, ſeinen Vortrag fortzufetzen, ſcheiterten
jedoch an dem unſinnigen Verhalten der Anabhängigen, bei dem
ſich ihr Führer Hennig beſonders herrertat Um des Friedens
willen ließ ſchließlich der Ver amnmlunssleiter darüber abſtimmen,
ob der Redner ſeinen Vortrag ſfortfetzen ſolle oder nicht. Trotz-
dem die Verſammlung für Fortſetzung des Vortrages war, be
ſtritt Hennig in verleumderiſcher Weiſe die Richtigkeit der
Auszählung und verließ mit ſeinen Anhängern unter demon-
ſtrativem Lärm und Beſchimrfungen den Saal. Ein b. ſchämendes
Zeichen für die Unduldſamkeit der Unabhängigen und Beweis,
was ſie unter Demokratie verſtehen. Gen. Dreſcher konnte
nun ſeinen Vortrag fortſetzen, der in einen warmen Appell an
das deutſche Volk zur Selbſtbeſinnung und tatkräftigen Mit-
arbeit am Wiederaufbau Deutſchlands ausklang. Genoſſe
Behrendt führte dann noch Ausſprüche unabh. Führer auf
ihren Parteitagen uſw. an, wo die Herren eine ganz andere
Sprache redeten als vor ihren Wählermaſſen, denen ſie meiſtens
nur ſchlagwortreiche Hetzreden hielten. Damit ſchloß die gus
allen Kre en der Verölkerung beſuchte Verſammlung. Am
Abend vorher hatte hier eine öffentliche kommuniſtiſche Ver-
ſammlung ſtattgeſunden, die von 47 Perſonen beſucht war und in
der ſich der Führer der hieſigen Unabbängigen eine böſe Abfuhr

olte.v Gerbſtedt. Stadtverordnetenſitzung. Eingeführt
wird an Stelle des durch Fortzug ausgeſchiedenen Stadtv.
Barthels (U. S. P.) ver Stadty. Kari Wiebach. Es
wird ein Dringlichkeitsantrag eingebrocht, und zwar von den
Mitgliedern der S. P. D. und U. S. P. D. dahinlautend. die

Auslandswaren nicht keurer zu verkaufen als wie von den Reichs
behörden vorgeſchrieben iſt. Die Dringlichkeit wird anerkannt
und beſchloſſen, dieſen Antrag unter Punkt 19 der Tagesordnung
mit zu verhandeln. Angenommen wird ein Antrag, die Feld-
wege in hieſiger Flur mit Obſtbäumen zu bepflanzen. Der Magi-
ſtrat hat beſchloſſen, 5 Armenpflegebezirke einzurichten; es werden
5 Genoſſen als Armenpfleger gewählt. Der Erlaß einer Bau-
harre durch den Landrat v. Mettenheim, welche gziem-
lich hohe Gebühren vorſieht und dadurch dem kleinen Manne
das Bauen eines Wohnhauſes macht, wird abgelehnt.
Dem Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung der Sätze des Reiſe-
koſtenregulativs wird dahin zugeſtimmt, die Sätze einheitlich zu
machen, ſo daß der Bürgermeiſter und ebenſo der geringſte
ſtädtiſche Beamte einen einheitlichen Satz erhalten. Dieſe ſollen
betragen, für Reiſekoſten 15 Mk. und an Kilometergeld 50 Pi.,
ferner ſoll nur 3. Klaſſe Bahnfahrt bezahlt werden. Der Magi-
ſtrat wird erſucht, beim Kreiswirtſchaftsamt vorſtellig zu werden,
daß die Auslandswaren nicht teurer verkauft werden wie in den
Nachbarkreiſen. Denn in andern Gemeinden koſtet das amerika-
niſche Weizenmehl 85 Pf. und hier 95 Pf. e koſtete
der kürzlich verteilte Reis ſtatt 2 Mk. 2,60 Mk. Der Magiſtrat
ſtimmt zu und verſpricht, in dieſem Sinne ſich bemühen zu wollen.

Delitzſch. Städtiſcher Lebensmittelverkauf.
Auslands-Weizenmehl vom 18. bis 23. d. M. auf Abſchnitt Nr. 92
der Lebensmittelſcheine und gegen Vorzeigung der Brotkarten je
1 Pfund für 83 Pfennig in allen Verkaufsſtellen; Selbſtverſorger
ausgeſchloſſen. Butter: Wochenmenge 60 Gramm für 72 Pfennig.
Kartoffeln: das Pſund für 18 Pfg. Maxgarine: auf Butterkarter
je 560 Gramm für 33 Pfg.

Delitzſch. Käſe verkauf. Jn ver ſtädtiſchen Verkaufs
ſtelle, Auguſta Viktoriapromenade Nr. 6 wird Donnerstag, den
21. d. M. auf Abſchnitt 149 je 1 Stück Käſe für 41 i abgegeden.,
Verkaufszeit iſt: Nachm. 2—-3 Nr. 1471--1675, 3-4 Nr. 1576 dis
1680, 4——5 Nr. 1681--1820, 5--6 Nr. 1821--1960.

Bockwitz. Kartellbericht. Ein Schreiben vom Reichs
kommiſſar für Kohlenverſorgung war in welchem auf
die bevorſtehenden Schwierigkeiten in der Kohlenverſorgung hin-
gewieſen wurde. Zu einem Schreiben vom Kreiswohlfahrtsamt
betreffs 8 6 der Reichsverordnung für Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſorge wurde Stellung genommen und die
Kollegen Ed. Otto (Bergarb.), Fr. Nogck (Met.-Arb.), H.
Habermann (Maſch. u. Heizer) und H. Ettrich (BVauarb.)
in Vorſchlag gebracht. Außerdem war ein Schreiben auf Anfrage
des Vorſitzenden betreffs des Privateiſenbahn-Beamten Verbandes
vom Vorſtand des deutſchen Eiſenbahner-Verbandes eingegangen,in welchem auch hier darauf hingewieſen wurde, daß dige nichts

mit den freien Gewerkſchaften gemein hat. Zu Punkt Gewerk
ſchaftsfeſt wurde beſchloſſen, daß der Feſtbeitrag für Frauen 20 Pf.
betragen ſoll. Die Spiele für Kinder ſollen Montag 6 Uhr
abends beginnen. Vor der Aufſtellung zum Umzug ſoll eine
Sitzung der Gewerkſchaftsvertreter ſowie Turnvereinsvorſtände
punkt 11 Uhr bei Gabriel ſtattfinden, in welcher die Verloſung
zur Aufſtellung vorgenommen werden ſoll. Die Gewerbetreiben-
den, welche einen Stand auf dem Feſtplatz beanſpruchen, haben
dies dem Vorſitzenden anzumelden. Die Abrechnung ſoll am
darauf folgenden Sonnabend vorgenommen werden. Betreffs der
Lokalfrage wurde beſchloſſen, bis zur nächſten Sitzung Umſchau
nach einem anderen Lokal zu halten, da der Beſitzer trotz zweier
Schreiben uns noch keine endgültige Antwort hat zugehen laſſen.
Es ſoll in nächſter Sitzung beſchloſſen werden, welches Lokal wir
in Anſpruch nehmen. Für die Kollegen Fr. Bieback und P. Red
lich ſollen von der betreffenden Organiſation andere Delegierte
gewählt werden da dieſe mehr als Z3mal unentſchuldigt gefehlt
haben. Zum Schluß wurde noch lebhaft Klage geführt über
die Gewerbetreibenden Böhme (Kleinleiviſch) und Dietrich
(Dolſthaida), welche trotz der geſetzlich eingeführten 8ſtündigen
Arbeitszeit noch regelrecht 10 bis 12 Stunden ihre Arbeiter be
ſchöftigen. Bemerkenswert iſt noch, daß dieſe faſt nur Lehrlinge
beſchäftigen, und dieſe in langer Arbeitszeit ausnützen. Sollte
dies in Zukunft nicht unterlaſſen werden, ſieht ſich das Gewerk
ſchaftskartell genötigt, weitere Schritte zu unternehmen.

Aus ler Vell.
Deſſau. Wer Kartoffeln hat bekommt auch

Kohlen. Der Kreiskommunalverband beſchlagnahmte in Els-
nigk einen mit 80 Kartoffeln, die der Amtsvor-ſteher Amtsrat Edeling aus Scheuder einer Kohlengrube ſenden
wollte, um Kohlen daſür einzutauſchen. Die Kartoffeln waren
wit einer dünnen Schicht Karotten bedeckt und als olche dekla
riert. Die Kartoffeln wurden enteignet und der Verteilungs-
ſtelle zugeführt.

Berlin. Großfeuer. Ein Großfeuer, das in ſpäter Nacht-
ſtunde im Norden von Berlin auf einem Holzplatz in der Schwe-
denſtraße, ausbrach, dehnte ſich raſch über den er Lagerplat
aus. Die herbeigeeilte Feuerwehr vermochte es nicht, den Bran
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Auch die angrenzende Gemeinde
ſchule und andere Bauten wurden mitergriffen. Kurz vor Mitter-
nacht waren über 100 Fahrzeuge der Feuerwehr zur Stelle.

Düſſeldorf, 19. Aug. Exploſions- Unglück. Diens-tag abend wollten mehrere Ulanen in der Kaſerne eine Mine
entladen, als dieſe plötzlich explodierte. Ein Unteroffizier, ein
Gef-eiter und ein Ulan wurden getötet, mehrere verletzt.

Vermiſchtes.
Sie gehört zu den „Unabhängigen“!

Der „Vorwärts ſchreibt: Die „Freiheit“ erzählt von Zeit zu
Zeit ihren Leſern frohlockend, daß Mitglieder der ſozialdemodra
tiſchen Partei zu den „Unabhängigen“ übergetreten ſind. Daß
auch „Unabhängige“ den Weg zur ſozialdemokratiſchen Parter
zurückfinden, wird der „Freiheit“ nicht unbekannt ſein, aber ſo et
was übergeht ſie mit Stillſchweigen. Aus der 13. Abteilung
unſerer Berliner Parteiorganiſation erfahren wir von dem Aus
tritt eines Mitgliedes, das eine beſondere Zierde der U. S. P. D.
zu worden verſpricht. Dem Abteilungsführer ſchrieb eine Frau

„Bitte, ſtreichen Sie mich, ich gehöre zu den „Unabhängigen“,
So viel Schlechtes, wie ich in dieſer Freiheitsregierung erlevt.

Unter den M
jonders der Lauchſtädter Brunn enBrunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wir
probiert iſt. vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge

folge herbeigeführt werden. empfehlen.
ng noch nicht aus

auf eine inehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug daß er angenehm und erfriſchend r
und im eigenen Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft ge
trunken werden kann. Man braucht keine teure Badereiſe en
machen. wenn man zu Hauſe mit der Familie frühmorgens, mittags
und abends einige Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchkügigen Geſchüften zu
taufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange gut
den echten „Lauchſtädter Brun nen.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comp.
Drogen- und Mineralbrunnenhandlung, Leipziger
Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094. Lieferungen

erfolgen frei Haus.



iſt mir vo nicht paſſiert. Ein Kuiſtenfritze verbaukse mir
meine Fenſter buchſtäblich mit Kiſten im Hofe. Als ich mich
darüber beſchwerte, bekomme ich die Antwort: Gehen Sie doch
zur Polizei. Wir haben Freiheit! Seine Freiheit wird an
uns zur Crrekeit Spendet uns die jetzige Regierung Bei-
ſtand ahr ilhelm II. hat doch verſtanden, ſolcheftig,de detenge ſt Zucht und Ordnung zu halten. Wo ſoll

ich jetzt mein Recht ſuchen
ir gönnen den -Webrang n“ dieſen Zuwachs von Herzen.

Wir beglückwünſchen g 3 D. zu dem wohl ſchon voll
zogenen Uebertritt der Verehererin Wilhelms II., der es „doch
verſtanden hat. ſolche Freiheitsmenſchen in Zucht und Ordnung
u halten“. Iſt die Begründung, mit der die verbitterte FrauI von der S. P. D. abwendet, nicht köſtlich. So ähnlich ſieht

r große und kleine Nöte dieſer Zeit zu den „Unabhängigen“
iefen.

Berantwortlich für den geſamten redaknonellen Tel. Max Seydewitz ſür
den Anzeigenteil; Rudolf Kochanski beide in Halle Druck und Verlag

der Volksſtimme G m b. H. in Halle Gr Urrichſtraße 27

Amtliche vekunntmuchungen für Halle 1. d. 6.

Waſchmittelverforgung.
1. Zur Verſorgung der Bevölkerung mit guter, reiner bil-

täger, deutſcher Seife hat der Ueberwachungsausſchuß der Seifen-in iſtri folgende Maßnahmen getroffen.
Jom Monat September d. J. ab werden auf den Kopf der

Bevölkerung wahlweiſe (nicht je) 50 Gramm folgender Erzeug-
niſſe geliefert:

1. 80prozentige polierte Feinſeife in 100-Grammſtücken, das
Stück zu 1,20 Mk. oder

2. 60-62prozentige reine Kernſeife (gleich 72 Prozent fran
öſiſcher Fang in 100- oder 200-Grammſtücken, dasSie zu 0.80 Mk. oder 1,60 Mk. oder

3. 80prozentige reine Raſierſeife in 50-Grammſtücken, das
Stück zu 0,60 Mk.

2. Dieſe Erzeugniſſe dürfen nur gegen die Feinſeifenabſchnitte
Seifenkarte abgegeben werden.
Es ſind alſo erforderlich:

2 Feinſeifenabſchnitte für das Stück Feinſeife zu 100 Gramm,
2 Feinſeifenabſchnitte für das Stück Kernſeife zu 100 Gramm,

à er

74 hnitte

es in den Köpfen vieler von denen aus, die in ihrem Verdruß

I. Feinſeifenabſchnitt für das Stück Raſierſeife zu 50 Gramm.
Die K.-A.-Seiſe, welche bisher nur gegen die Feinſeifenab
ſchnitte der Seifenkarte abg geben werden durfte, iſt künftigmarkenfrei. Die el Abgabe der Erzeugniſſe erfolgt n
die Okioberabſchnitle der Seiſenkarte. Die Feinſeifenabſchnitt
der Monate Juli, Auguſt, September verfallen

3. Die Verbrancher haben alsbald die OktoberF.inſeifen-
abſchnitte bei ihren Lieferanten (Ladengeſchäft, Kleinhändler)
abzugeben. Sie erhalten dagegen einen Gutſchein. Gegen den
Gutſchein wird ihnen im Sertember die Seife abgegeben.

4. Jm Oktober können die Verbraucher die Ware ſofort im
Laden gegen die Rovember-Feinſxifen- Abſchnitte erhalten, ebenſo
im November gegen die Dezember- Abſchnitte und ſo for

5. Die Wiederverkäufer haben die Oktober-Feinſeifenkarten
Abſchnitte, die die Kundſchaft b.i ihnen abgegeben hat, Anfang
September an dem noch bekanntzugebenden Tage in gewohnter
Weiſe gegen Empfangöbeſtätigungen bei der Bezugs e
abzuliefern Die Abſchnitte werden zuſammengenommen, Ah
gültig ob dagegen Feinſ. ife, Kernſeife oder Raſierſeife eſtellt
werren ſoll. Es ſind die alten Vordrucke für die „K.-A.Se en
Empfangsbeſtätigungen mit dem Stempelaufdruck „Reine Seifen
zu verwenden.

6. Die Novemberabſchnitte ſind von den Wiederverkäufern
Anfang November an dem noch bekanntzugebenden Tage n
Empfangsbeſtätigungen bei der Bezugſche nſtelle einzutauſchen.
Händler, die entgegen den Beſtimmungen andere Abſchnitte ein
reichen oder falſche Angaben machen, haben zu gewärtigen, daß
ſie dauernd vom ſpäteren Bezug der neuen Erzeugniſſe ausge
ſchleſſen werden.

7. Jn ſpäteren Monaten können auf Grund der Beſtimmun-
gen des Ueberwachungsausſchuſſes die Feinſeifenkarten- Abſchnitte
des laufenden und vergangenen Monats gegen Empfangsbeſtä-
tigungen eingetauſcht werden.

8. Die Wiederverkäufer erhalten gegen die Empfaugsbeſtä-
rigungen über die Oktober- Abſchnitte von ihren Lieferanten ſo
wohl im Monat September wie im Monat Oktober (alſo zwei-
mal) die darauf angegebenen Warenmengen geliefert. Jm
Monat Nevember erhalten ſie Ware gegen die Empfangsbeſtä-
tigungen über die Novemberabſchntte und in den folgenden
Monaten entſprechend gegen die Empfangsbeſtätigungen für die
Kartenabſchnitte des vergangenen und des laufenden Monats
(vgl. Ziffer 4 und 7).

Halle, den 20. Auguſt. Der Magiſtrat.
2-22S--m-m-
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Auguſt 1919 ab endgültig eingeſt
Gelegenheit eſen, daßneteder Zwangsbewir liegen,unſere Futtermitt

re Gej
regeVerteilung kommen.

Halle, den 16. Auguſt,

Der für den 8. und 9. Septe d. J. vorgeſehene Kram,
und Viehmarkt iſt 73 Verfügung des Provinzialrats von
13. Auguſt 1919 27 oben.

Halle, den 19. Auguſt 1919. Der Magtſtrat,

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat zu Armenpfleger

ewählt: im 9. Armenbezirk den Bäckermeiſter Branden,
urg, Zwingerſtraße 19, und im 18. Armenbezirk den Drogjſten,

Herrn Otto Kreiſel, Friedrichſtraße Nr. 53.
Halle, den 11. Auguſt 10910. Die ArmenDirektion.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark r am Donnerstag, den 21. Aug

1919 auf den Abſchnitt 14 ſür die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Krebs, Lerchenfeldſtr. und Milchhändler Hente,
Zenkerſtr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. De
Preis für Pfund Quark beträgt 70 Pf. Die abgetrennten Th.
ſchnilte ſind bis 25. Auguſt abzuliefern.

Städtiſcher Verkanf von gemahlenes, Kaffee-Miſchung, garan-tiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee, in der Talamtſ T
Donnerstag, den 21. Auguſt 1919. Zugelaſſen zum Einkauf wer,
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den m rn
18 001 bis 24 000 vormitags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 24001 bis 31 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für jede Perſon
eines Haushaltes 4 Pfund zum Preiſe von 75 Pf. für das
Viertelpfund abgegeben werden.

a
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19, Bimmer, 7172,

S Hallesche Viüirsor gestelle für
I Grosse Ulrichstrasse 50, I.Schlafzimmer. Geöffnet von 9-3.

Walhalla-
Operettentheater.

Letzt. Gastspiel-Mouat.
Dir.: Felix Meinherdi.
lieute u. folgende Tage:

Das 6Gesot.
Soziales Drama
von Paul Bader.
Anfang 7, Uhr.

Kasse v. 10-1 u. 4-6.

Idalſa-Iheater.

hipp

Wintergarten
Direktion Georg Arndt

Magdeburgerstr. 66
Fernspr. 2185.
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r Str. 88
Fernruf 1224.
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Jugendliche unter 16 Jahren

e

W
Pola

Morgen letzter Tag:
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kenny Porten

„lie beiden Gatten der Frau

Keizendes Lustspiel
in 4 Akten.

Morgen letzter Tag:
Austernprinzessin.

l

richſtr., Ecke Gr. Steinſtr.
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en 8 10 Tagen bedient werde.
Au Wunsch wird ouch ausgebessert.

und 5742Adolf Goedicke-Grelfenberger.

Zu einer wichtigen Beſprechung über die Zukun t
unſerer Heimatprovinien

werden ſämtliche in dieſen Provinzen geborenen, in Halle
und Umgegend wohnenden über 20 Jahre alten Perionen
veiderlei Geſchlechts zu einer Verſammlung am

Sonngabend, den 23. Auguſt, abends 8 Uhr,
im Ratskeller eingeladen.

Es iſt Ehrenpflicht jeder deutſchen Frau und jedes deutſch
ühlenden Landsmannes zu dieſer W erjammlung zu er cheinen.

Ost- und Westpreussenverein.

Reichshundi-

Möbelvertrieb
Oſt und Weſtpreußen wann)

Leipzigerstrasse 16
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Halle, Mittwoch, 20. Auguſt w. Beilage zur Volksſtimme.

Der Reichskanzler
W IB. Weimar, 19. Aug. 83. Sitzung. Am Regierungs„ſch: Müller, Noske, Schmidt und Dr. Seu. werung
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

5 Minuten. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt
Anfreaggen.

Abg. Seger (U. S.) verweiſt in ſeiner Anfrale der 37 e t Sen un ob die Regierun nen durch hiinegins pet ihrer We O 9 Hinreichende
eimrat Freiherr von ie Füdieſe Vertriebenen, deren Notlage der ätege rung et c

iſt dem Roten Kreuz übertragen worden. Auch Erwene wird gewährt und beſondere ſaeeen-
keit auf die Arbeitsvermittelung gerichtet. Ebenſo köDarlehen zur Wiederaufrichtung der Criengenlo können

werden. Ein Geſetz zur Regelung der Frage wird vorbereitet.
Abg. Riedmi (Soz.) bringt in ſeiner Anfrage zurSprache, daß bei Kriegsausbruch die in der Schweiz G

ſchäftigten deutſchen Wehrmänner das Land unter Zurück-
(aſſung ihrer Habe verlaſſen haben und jetzt durch das

von der Schweiz erlaſſenen Einreiſeverbot
am Abholen ihrer Habſeligkeiten verhindert werden.

l h erwidert, daß diere egierung in dieſer Beziehung Entgegenkommen
zugeſa

Abg. von Graefe (Dn.) i auf die gemeinſame Er
klärung der Herren Dr. Michaelis, von Hindenburg,
Ludendorff und Dr. Helfferich, betreffend die politiſchen, in der Nationalverſammlung am 25. Juli und folgen

den Tagen behandelten Vorgänge zurück und fragt, ob die
Regierung

bereit iſt, das Aktenmaterial zur Kenntnis de
Nationalverſammlung

zu bringen, welches dieſer von der amtlichen Betätigung des
früheren Staatsſekretärs, Dr. von Kühlmann, Kenntnis gibt,
da dies Material im Jntereſſe der vollſtändigen Aufklärung
dieſer Vorgänge erforderlich ſei.

Ein Regierungsvertreter beantwortet die An-
frage dahin, daß das Material zuſammengeſtellt und demnächſt
der Oeffentlichkeit zugeführt werden wird. Jn wie weit
letzteres der Fall ſein könne, unterliege zurzeit der Prüfung
da nach internationalem Brauch die Veröffentlichung nicht
ohne Einverſtändnis fremder Regierungen erfolgen könne.

Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.) ſieht in dem Weiterbeſtand der
Außenhandelsſtellen eine unerträgliche Erſchwerung für den
freien Handel und die intereſſierten Jnduſtriekreiſe und fragt
an, ob und wann die Regierung dieſe Stellen nufheben will.

Geheimrit Dr. Bachem: Das ReichswirtſchaftsMiniſte-
rium beabſichtigt dieſe Stellen nur ſoweit beſtehen zu laſſen,
als wenvis erſcheint, um wirtſchaftliche Störungen zu
dermeiden.

ewährt

Abg. Dr. Semmler (Dn.) rügt den Eingriff in die Preſſe
freiheit, der durch das innerhalb ganz kurzer Zeit zweimal
auf je drei Tage erfolgte Verbot der „Schleſ. Tagespoſt“ in
Breslau begangen worden iſt.

r Oberſtleutnant von dem Bergh:der Sachverhalt wird reſtlos aufgeklärt werden. Die Zeitung
erſcheint inzwiſgen wieder. (Große Heiterkeit.)

Abg. Dr. Mittelmann wiederholt ſeine Anfrage vom
11. Juli betreffend den Vorgang in Berlin in der Nacht vom
9. zum 10. Juli, wo franzöſiſche Soldaten auf offener Straße
die Menge durch verächtliches Gelächter und Verhöhnungen
gereizt hätten uſw. und fragt ſodann: 1. Was iſt in dieſem
Fall unter Schutzhaft der eigenen Sicherheit r verſtehen
2 Beabſichtigt die Regierung die Beſtrafung für dieſe frechen
Veſchimpfungen des deutſchen Volkes ſelbſt zu übernehmen
z. Welche Vorſichtsmaßregeln beabſichtigt die Regierung zu
treffen, um eine Wiederholung derartiger Ausſchreitungen in
Zukunft zu verhindern.
Geheimrat Freiherr von Welſer: Die franzöſiſchen
Soldaten ſind nicht in Schutzhaft genommen worden,
ondern ſie ſins von der Polizei vor der erregten Menge
geſchützt zur Polizeiwache geführt, dort über ihre Perſo-
nalien vernommen und dann durch Kameraden zur
ſranzöſiſchen Botſchaft gebracht worden. Die zu den Bot
ſchaften gehörigen Perſonen gelten als exterritorial und
können nicht zur Verantwortung gezogen werden. Die
Regierung kann leider nicht Vorkehrungen treffen, um
die Wiederkehr ſolcher unliebſamer Vorgänge zu ver
meiden.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs
er Enteignnngen und Entſchädigungen

aus Se des Friedensvertrages zwiſchenDeutſchland und den a. und a. Mächten in Verbindung
mit der erſten Beratung des Geſetzentwurfes eines
Ausführungsgeſetzes zum Friedensvertrag.

Außenminiſter Müller:
Die G Vorlage will der Reichsregierung die

Rechtsgrundlagen zur Durchführung einer Reihe von
veſtimmungen des Friedensvertrages geben. Sie wird
dadurch ermächtigt, ſoweit nicht eine freiwillige Abgabe
erfolgt, Segenſtände, die auf Grund des Friedensver
trages an die a. und a. Mächte abzuliefern ſind, für das
Reich zu enteignen. g. dem Zwecke wird ein Enteig

üb

uungsverfahren eingeführt. Die Enteignung ſoll der
Reichsver aſſung ent Dre egen angemeſſene Ent-
chädigung erfolgen. r Jnhalt des zweiten Entwurfs

ergibt ſich aus der Ueberſchrift und den an ſeine Spitze
geſtellten einzelnen Abſchnitten (Geldveröffentlichungen,
Leiſtungen, Schutzrechte uſw.). In Abſchnitt 9 wird vor
geſehen, daß die während der Vertagungder Nationalverſammlung berechtigt ſein ſoll, weitere
zeſetzgeberiſche Maßnahmen, die dringlich ſind, anzuord-
nen. Beide Geſetzentwürfe bekunden das Beſtreben, das
deutſche Volk den Friedensvertrag loyal und gewiſſen
haft zur Ausführung zu bringen.

Damit ſchließt die Beratung. Beide Vor-
lagen werden an den Haushaltausſchuß verwieſen.
ab Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs

er
Poſtgebühren

in Verbindung mit der i Beratu
entwurfs, Veränderung

des Geſetz

mee

über Oberſchleſien.
G twurfsher urfs betreffend Telegraphen und Fernſprech-

Die 1 bis 3 des Geſetzentwurfes über Poſtgebührenwerden ehe Erörterung angenommen. Zu 8 4 (Seſtunge

r
g. mm einen Zuſatz, wonach für Zeitungenund Zeitſchriften, die unter Kreuzband werden, Vie

Befrei von der Reichsabgabe, alſo das ermäßigte Druck-
ſachenporto, beſtehen bleiben ſoll.

Direktor im Reichspoſtamt Ronge: Die Befreiung der
Zeitſchriften von der ahnen hat in der Praxisſolchen Unzuträglichkeiten geführt, daß die ganze Poſe
beamtenſchaft ge chloſſen hinter der Forderung ſteht, mit
dieſer Ge el et aufzuräumen. Die Einrichtung iſt
in weitem Umfange mißbraucht worden. Bei den Vorver
handlungen mit der Pre e iſt von keiner Seite die Beibehal-
tung der Gebührenbegünſtigung für dieſe Zeitungen bean
ſprucht worden.
b 4 wird unter Ablehnung des Antrages Mumm unver-
ändert angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes, ſowie eine
vom Ausſchuß vorgeſchlagene Entſchließung:

„l. bis zum 1. Januar 1920 die
Einführung des EinKiloPaketes

unter gleichzeitiger Herabſetzung der Gewichtshöchſtgrenzefür Druckſachen und Geſchäftspapiere auf 500 oegl
nehmen; 2. tunlichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den alle Porto und Gebührenfreiheiten aufgehoben
werden und des Portoablöſungsverfahren beſeitigt wird.“

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das Haus, auch
gleich noch die dritte Leſung des Geſetzentwurfes vor

Das Geſetz wird nach kurzer Debatte in dritter
eſung unverändert angenommen.

Der Geſetzentwurf zur
Aenderung des Poſtſcheckgefetzes

wird ohne Erörterung in zweiter und dritter Beratung an
genommen, ebenſo der Geſetzentwurf betreffend Telegraphen-
und Fernſprechgebühren.

Es folgt das Geſetz über
Wochenhilfe und Wochenfürſorge.

Bericht erſtattet
Abg. Frau Schröder (Soz.): Es muß alles zur Geſundung

unſeres Volkes getan werden, und dazu dient das v
Abg. Frau Weber (Ztr.): Das Geſetz bedeutet ein Stück

Gerechtigkeit und Liebe für unſer Volk.
Abg. Frau Kloß (Dem.): Jede Partei wird hier gern

mitarbeiten. Ein geſundes Volk, das tüchtige Arbeit leiſtet,
brauchen wir.

Abg. Frau von Gierke (Dn.): Den Grundgedanken des
Entwurfes erkennen wir an.

Abg. Frau Zietz (U. S.): Wir wünſchen eine x
Mutterſchaftsfürſorge. Der vorliegende Gefetzentwurf iſt ein
unvollkommenes Machwerk.

Abg. Frau Mende (D. Vpt.): Wir möchten alle mehr
geben, ober wir können es nicht.

Abg. Frau Schröder (Soz.): Mit den ſachlichen Forde
rungen von Frau Zietz ſtimmen wir grundſätzlich überein.

Damit ſchließt die Beſprechung. Das Geſetz wird mit
geringfügigen Aenderungen in zweiter und dritter Leſung
mit großer Mehrheit angenommen.
h u ſchlägt der Präſident vor, die Sitzung abzu
rechen.Zu einer Erklärung nimmt das Wort

Reichskanzler Bauer:
Während in Berlin zwiſchen Preußen und Polen über

friedlichſchiedliche Nachbarſchaft verhandelt wird, haben in
Oberſchleſien Agitatoren einen

gewaltſamen bewaffneten Aufſtand
herbeizuführen verſucht. Es ſind die verſchiedenſten beunruhi-
gendſten Nachrichten über den Stand der Dinge in Ober
chleſien verbreitet. Zu meiner Freude kann ich mitteilen, daß
ieſe Nachrichten weſentlich übertrieben ſind, und daß es

weſentlich beſſer ſteht, als man nach dieſen alarmierenden
Nachrichten annehmen ſollte. Es iſt um 12 Uhr mittags die
Mitteilung eingegangen, daß

das Generalkommando Herr der Lage
iſt. Wo polniſche Bewaffnete eingedrungen ſind, ſind ſie

rückgetrieben oder feſtgenommen worden. Nur im GebietZſenich der Linie Beuthen-Tarno witz halten ſich noch
polniſche Bewaffnete auf, die noch nicht gefaßt worden
ſind. Reguläre polniſche Truppen ſind auf deutſchem Boden
nicht angetroffen worden. Nach Meldung des General
kommandos irifft auch die Meldung ven der Beſetzung von
Myslowitz nicht zu. Die Befürchtungen, die gehegt
wurden, ſind alſo nicht berechtigt. Wir ſind

militäriſchſtarkgenug, um diefer Putſche
Herr zu werden.

Es gibt eben nationalpolniſche Kreiſe in Oberſchleſien, die
fürchten, daß die Volksabſtimmung zu ihren U n aus
fällt, und die desholb unter allen Umſtänden jetzt ſchon feſt
ſtehende Tatſachen ſchaffen wollen. Unſere Aufgabe wird ſein,
z Beſtrebungen zu verhindern und dafür zu ſorgen, daß
em Friedensvertrag gemäß eine wirklich

ungehinderte und unparteiifche Ent-
ſcheidung

itens Oberfchleſiens erfolgen kann. Die Regierung bea et es als ihre vornehmſte Pflicht, die Oberſchleſier vor

ſolchen nationalpolniſchen Angriffen zu ſchützen, und es gereicht
uns zur Freude, feſtſtellen zu können, daß die polniſche Re
gierung dieſen Dingen fernſteht, und daß polniſche Truppen
ſich nicht beteiligt haben. Jch glaube, daß dieſe Mitteilungen
weſenlich dazu bei J werden, beruhigend auch in Ober
ſchleſien zu wirken. (BVeifall.)

Nachmittagsſitzung.
Um 4 Wer c wird die Sitzung vom Präſidenten

hrenbach wieder eröffnet.we Am Regierungstiſche: Dr. David, Dr. Bell.
Auf Vorſchlag des Aelteſtenausſchuſſes beſchließt das

Haus, den aus 28. Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß für
r auch als Ausſchuß für dieKohlen wirtſchaft fungieren zu laſſen.

Es folgt die dritte Beratung des
es Poſtſchecgeſetes und des l
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n der Einzelberatung bemerkt zu 81g. Arnſtadt (Dn.): Meine politiſchen Freunde haben

ſchwere Bedenken gegen weſentliche Beſtimmungen des Ent-
wurfes. Ein weſentlicher Teil meiner Freunde kann ſich nich:
n iteben, dem Geſetzentwurf, wie er jetzt vorliegt, zuzu-

en.
81 wird angenommen, ebenſo, mit einer Reihe unerheb-ige Abänderungsanträge, der Reſt des Geſetzes, Dis ſchließ-

lich in der Peha trinken das ganze Geſetz, gegen die
Stimmen eines Teiles der Deuütſchnatio
nalen und der Unabhängigen.

Es folgen
Wahlprüfungen.

Die Wahl im 7. Wahlkreiſe und Nachberufungen im 26. und
35. Wahlkreiſe werden dem Ausſchußantrage entſprechend für
gültig erklärt.

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaft
über die Frage der

Gummibewirtſchaftung-
Dem Vorſch ſage des Ausſchuſſes, die Regierung zu erſuche„den Abbau der Zwangswirtſchaft für Gummi alsbald in d
Wege zu leiten, die Einfuhr von Rohgummi und Halbfabri
katen der Gummiinduſtrie, ſowie die Ausfuhr von Gummi
fabrikaten freizugeben, die Beſchlagnahme des Rohgummis
aufzuheben“, tritt das Haus ohne Erörterung bei.

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaf
über die Beratung der Frage der

Lederbewirtſchaftung.

weſentlichen beſtimmt: Die Einfuhr von Häuten, Fellen,
Leder, Gerbſtoffen, Schuh und ſonſtigen Lederwaren iſt frei
zu geben, desgleichen die Ausfuhr von Leder, Schuh-
und Lederwaren; die Zwangsbewirtſchaftung für Ledee,
Schuh und ſonſtige Lederwaren iſt aufzuheben. Das
Haus tritt ohne Erörterung dieſer Entſchließung bei.

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaft
über die Verordnung betreffend die

Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Schlachtvieh.
Das Haus ſtimmt auf Vorſchlag des Ausſchuſſes der Ver
ordnung vom 3. Juli 1919 über die Preiſe für landwirtſchaft-
liche Erzeugriſſe und Schlachtvieh zu, ebenſo der Entſchließung,
die Reichsregierung zu erſuchen, die Ausmahlung des Brot-
getreides ſofort auf 81 Prozent herabzuſetzen.

Die von der Reichsregierung auf Grund des Geſetzes über
die Regelung der Kaliwirtſchaft erlaſſenen Vorſchriften zur
Durchführung des Geſetzes über die Regelung der Kaliwirt-
ſchaft vom 18. Juli 1919 werden ohne Erörterung genehmigt.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs der Reichs-
r das heißt desjenigen Teiles, der ſich mit
der Erhebung der Steuern befaßt und eine

neue Organiſation der Steuerbehörden
ſchafft. (Geſetz über die Reichsfinanzverwaltung.) Bericht
erſtatter iſt

Abg. Burlage (Ztr.): Jch ſtelle feſt, daß auch im Aus
ſchuß die Auffaſſung, daß die Erhebung der Steuern von den
Landesbehörden vorzunehmen ſei, vertreten wurde. Der
Ausſchuß hat aber mit großer Mehrheit anders entſchieden.

Abg. Dr. n-Franken (Soz.): Jn der vorliegenden
Frage wurden partikulare Jntereſſen gegen die in der Na
tionalverſammlung herrſchende Auffaſſung ausgeſpielt. Bei
dieſem Streit wird aber das Reich obſiegen. Letzteres denkt
gar nicht daran, die Länder oder Gemeinden verkümmern zu
laſſen. Die Landesregierungen ſollen der Nationalverſamm-
lung Vertrauen entgegenbringen.

e

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
4 Durch die Reichsabgabenordnung wird die Reichsver-

faſſung nicht geändert, ſondern einfach ihr Artikel 14 aus-
geführt. Der Standpunkt, daß die Einzelſtaaten leichter das
geeignete Beamtenmaterial finden würden, iſt überwunden.
Wie beim Generalſtabsprinzip, das ſich als das richtigſte be
währt hat, würden auch für die Steuerverwaltung

die beſten Kräfte aus ganz Deutſchland
heraus und zuſammengeholt werden. Gewiß wird mit der
Vorlage ein großer Schritt zum Einheitsſtaat getan, aber
nicht aus politiſchen, ſondern aus tatſächlichen Gründen. Die
ungeheure Verſchiebung der ſteuerlichen Verhältniſſe in
Deutſchland zwiſchen Reich und Einzelſtaaten iſt ein durch-
ſchlagender ſachlicher Grund für die Renorganiſation. Durch
dieſe neue Reichsorganiſation kann in den Einzelſtaaten gar
nichts in Unordnung kommen. Der größte Teil der Einzel-
ſtaaten geht mit der Reichsverwaltung völlig einig. Mit
Preußen werden die Verhandlungen alsbald nach Rückkehr
der Reichsregierung nach lin aufgenommen werden. Die
vier ſüddeuntſchen Staaten und Sachſen werden

ſchon in nächſter Zeit die Landesfinanz-
ämtereinrichten.

Auch die Perſonen ſind ſchon deſigniert. Bei den Verhand
lungen haben unſere Wünſche dur das größte Entgegen-
kommen gefunden. Gerade die Schilderungen der thüringiſchen
Kleinſtagaten ſind ein mächtiger Anſtoß zum Abkſchluß der
neuen Organiſation geweſen. Die Gliedſtagten ſind nicht um
gefallen, ſondern ſie mit drei Ausnahmen ſich nach ſehr
eingehender und ſſenhafter Prüfung auf unferen Stand
punkt geſtellt. Die ganze deutſche Jnduſtrie hat keinen ſehn-
licheren Wunſch, als

eine reichseigene Steuerverwaltung.
S 451 habe ich nicht preisgegeben, und es brauchte ber preu
hiſche Finanzminiſter nicht herbeitelegraphiert zu werden.
Er wäre ohnehin zu einer Konferenz hierher gekommen. Er
hat auch nicht im Ausſchuß gegen mich polemiſiert. Einen
Verteilungsſchlüſſel für die Einkommenſteuer habe ich nie
angegeben, weil er noch gar nicht feſtſteht. Das Reich hat
nicht bloß für ſich allein zu ſorgen, ſondern es muß ſich auch
um die Finanzen der Länder und Gemeinden bekümmern.
Gerade weil die Organiſation vorweggenommen werden
muhßte, hat S 451 in dem tz eine Stelle gefunden. Ein
Landesbeſteunerungsgefetz wird den Anteil der Länder und
Gemeinden an den reichseigenen Steuern regeln. Es wird
beſtimmen, welche Steuern den Ländern und Gemeinden über
laſſen bleiben. Es wird weiter den Laſtenausgleich und
ſchließlich die Beſchaffung von Ausgleichsfonds enthalten
müſſen. Mit dieſem Landesbeſteuerungsgeſetz wird alles er
füllt werden, was in S 451 enthalten iſt. Vis dahin nehmen
Sie den Paragraphen an. Er hindert nicht, bietet aber den
Ländern eine Garantie. Nachdem die Einzelſtaaten ſo große
Opfer gebracht haben, ſoll auch die Nationalverſammlung ein
Opfer bringen.

Abg. Dr. Blunck (Dem.): Meine politiſchen Freundetellen ſich vorbehaltlos auf den Boden der Vorlage durch

Der Ausſchuß legt eine längere Ertſchließung vor, die im



die in viel entſcheidenderer Weiſe als durch irgendein anderesFeſet der rn wird für
ein einiges und einheitliches Deutſches Reich.

Wir beantragen:
1. daß die Bildung der gro Landesſinanzbez re durch

Reichsgeſetz erfolgen ſoll, wobei natürlich die bisherigen
Landesgrenzen möglichſt zu berückſichtigen ſein würden;

2 halten wird es für unbedingt notwendig, geſetzlich feſt
We daß an die Spitze dieſer Landesfinanzämter nicht

r allgemeinen politiſchen Verwaltung geſtellt wer
den dürfen.

Preußiſcher Geheimrat Schwarz: Namens der preußiſchen
Regierung bitte ich Sie, den Antrag auf Streichung des S 46
abzulehnen und im Gegenteil dem Antrag Herold entſprechend
die Beſtimmung wiederherzuſtellen, wonach eine Aenderung
des S 46 nur auf dem ge der ertadvrg vorgenommen
werden kann. Die preußiſche Finanzverwaltung befürchtet
im Einklang mit der preußiſchen Landesverſammlung von
der Einführung einer Reichseinkommenſteuer für die gedeih-
(che Fortentwicklung der preußiſchen Staatsfinanzen

unerträgliche und verhängnisvolle Falgen,

wenn Preußen nicht durch die Vorſchrift des S 46 und ins
beſondere durch eine verfaſſungsmäßige Behandlung derſelben
die Sicherheit erhielte, ſein eigenes Leben aufrechtzuerhalten
und ſeine kulturellen Aufgaben weiter erfüllen zu können.J würde, falls die Nationalverſammlung ſich den hier

oorgetragenen Erwägungen verſchließen ſollte, ſich vorbehalten
mnüſſen, auf Grund der Beſtimmung des Artikels 74 der Ver-
faſſung Einſpruch im Reichsrat zu erheben. (Hört, hört!)
Und wir haben Grund zu der Annahme, daß es dabei

die Mehrheit des Reichsrates auf ſeiner Seite
haben würde. (Hört, r Die unmittelbare Folge eines
olchen Einſpruches wäre die Unmöglichkeit, den Plan des
Reichsfinanzminiſters auf Uebernahme der direkten Steuer-
eſetzgebung auf das Reich bis zum 1. r durchuführen.Die preupiſche Regierung würde nur mit älißerſtem Wider-

ſtreben von dem Mittel des Einſpruchs im Reichsrat Gebrauch
machen, würde ſich aber im Falle der Ablehnung des An-
We Herold außerſtande ſehen, anders zu verfahren. (Hört,
ört!)

Abg. Dr. Wirth (Ztr.): Jm Gegenſatz zu der eben ge
örten Erklärung Preußens bringen wir dem Geſetz kein

Mißtrauen entgegen. Jn Süddeutſchland wird man für
die Reichsſteuergeſetze kein Verſtändnis haben, wenn ſie auf
Grund der ausgezeichneten Veranlagung des Südens größere
Opfer zu bringen hätten als der Norden. Wir würdigen
deshalb das Vorgehen Erzbergers, ſelbſt wenn wir mit
Schmerz von unſerer Selbſtändigkeit Abſchied nehmen müſſen.
Nicht mit Freude begrüßen wir das Geſetz, aber wir bringen
das Opfer, um die z des Reiches zu ermöglichen.

Abg. Dr. v. Delbrück (Dn.): Wenn das Reich die Bundes-
ſtaaten auf einen Anteil an den Steuern verweiſt, muß dieſer
auch feſtſtehen, damit die Einzelſtaaten einen Etat aufſtellen
und ihren kulturpolitiſchen Aufgaben gerecht werden können.
Die Annahme des Geſetzes iſt nur möglich, wenn zu dem 8 451
bezw. 46, der auch eine Verfaſſungsänderung bedeutet, der
Antrag Herold angenommen wird. Beifall rechts.)

Abg. Wurm (U. S.): Das Geſetz muß jetzt verabſchiedet
werden. Die Behördenorganiſation muß ab 1. Oktober ins
Leben treten können. Wir werden das Geſetz mit dem uns
oon Preußen aufgezwungenen Diktatfrieden verabſchieden
und deshalb für den Antrag Herold ſtimmen.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Jn der
Spezialdiskuſſton

wurde der An Blunck auf Errichtung der Landesfinanz
ämter durch Reichsgeſetz abgelehnt, nachdem ſich auch Reichs
finanzminiſter Erzberger dagegen erklärt hatte. Jn
a der u. a. beſtimmt, daß der Präſident und die Leiter der

bteilungen des Landesfinanzamtes im Einvernehmen mit
der Oberſten Landesfinanzbehörde ernannt werden ſollen,
wird das Wort „Einvernehmen“ nach dem Antrage Blunck in
„Benehmen“ abgeändert. Auch im 8 17 wird das Wort „Ein
vernehmen“ in „Benehmen“ abgeändert.

Zu S 46 liegt außer dem Antrage Blunck auf Streichung
des a Paragraphen der Antrag Herold vor, den vom
Ausſchuß geſtrichenen Schlußſatz der Vorlage h
ſtellen und demgemäß als vierten Abſatz hinzuzufügen: Eine
Aenderung dieſer Vorſchriften kann nur unter den Voraus-

erfolgen, die nach der Reichsverfaſſung für Ver
aſſungsänderungen erforderlich ſind.

Abg. Herold (Ztr.) macht nochmals auf
die weittragenden Konſequenzen

aufmerkſam, die die Annahme des S 46 für das Reich haben
würde. Es wäre von der Nationalverſammlung unverant-
wortlich, die Ausſchußanträge anzunehmen

Abg. Keil (Soz.): Nach unſerer Auffaſſung gehört S 46überhaupt nicht in das W ts der Hartnäcigteit
ader Regierung und angeſichts der Gefahr, daß das ganze be-

deutſame Reformwerk ſcheitern könnte, ſind wir bereit, nach
dem Antrag Herold dieſe Beſtimmung aufzunehmen. Jm
Herbſt werden die ſachlichen Gründe ſo überzeugend ſein, daß
alle oerfaſſungsklaufeln und der Eigenſinn dadurch gebrochen
werde.

Nach der Abſtimmung gelangt der Antrag Herold
und mit dieſem S 46 zur Annahme. Das Haus nimmt dar-
auf auch ſofort

die dritte Leſung der Vorlage
vor. allgemeinen Beſprechung wird das Wort nicht
gewünſcht.

Jn der Einzelberatung erklärt Abg. Leicht (Bayr.
Volkspartei): Wir erblicken vollends in der Zentraliſierung
die Zerbrechlichkeit des Rückgrates der Veſtandsfähigkeit der

Länder und der Gemeinden, eine finanzielle Entmündiqung
und unerträgliche Bevormundung ihres kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Eigenlebens, und wir werden deshalb gegen
den Antrag ſtimmen.

Ohne weitere Erörterung wird hierauf das Geſetz in der
Einzelberatung und ſchließlich im ganzen mit großer
Mehrheit angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Ahr (2. Beratung des

a des Anleihekredites für 1919, desAusführungsgeſetzes zum Friedensvertrag, des Geſetzes überEnteignung und Entſchädun aus Anlaß des Friedensver-

trages, Wahl eines Unterſuchungsausſchuſſes von 28 Mit
liedern. r der Entſchließung der Abgg. Löbe,
röbers und Gen. betreffend Befreiung der deutſchen Kriegs-

gefangenen, Beratung des Antrages Löbe, Gröbers und Gen.
auf Zahlung von 300 000 Mk. an das Deutſche Nationaltheater
in Weimar, erſt Beratung des Geſetzentwurfes betreffend

Halle mm Liſte

Zur Gründung eines Arbeiterjugendpereins.
Einem ſchon lange vorhandenen Bedürfnis der hieſigennoſſen und ſnneh folgend, findet am Freitag. den z d. gr.

abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14 die Grü g
verſammlung eines Ortsvereins der Arbeiter ugende ren u
alle ſtatt. Auf die Wigligret dieſer Grü n r die

wohl nicht weiter hinzuweiſen, denn ſchon lä
iſt es ſehr ſchmerzlich empfunden worden, daß dem e e Parte
verein die natürliche Quelle, der Nachſchub aus der Jugendbewegung fehlte. Nee nun wie überall im Bezirk, ſo auch hier
in alle unſere Parteibewegung in eine fortwährende Aufwärts
bewegung geraten iſt, iſt der Zeitpunkt gekommen, ein Sprößlein
unter den ſtarken Baum zu pflanzen, in deſſen ſichern Schutz die Be
wegung bald ausreifen und ihre Früchte tragen wird. Uever
Zweck und Ziel des dern vereins hat die Ortsleitung
olgende Richtlinien aufgeſtellt:Wer in will ſeine Mitglieder im Geiſte der leziaugi ger

Weltanſchauung zur politiſchen h erziehen und ihre
wirtſchaftlichen Forderungen wahrnehmen.ſt e ſoll erreicht werden durch Beſprechung aller Fra
gen des Lebens- und Jntereſſenkreiſes der Mitgliedſchaft in Form
von Leſe- und Diskutierabenden, r en Vorkrägen, De
luch von Muſeen und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Einrichtungen
gleichberechtigtes ſolidariſches Zuſammenleben aller Mitglieder
auf allen Veranſtaltungen und Zuſammenkünften, h edler
Freundſchaft und Geſelligkeit; Beſchaffung und Ausleihung guterBücher: Pflege des Körpers durch Turnen. Spielen und Leibes-
übungen, Erweckung reiner Lebensfreude in Geſundheit, Kunſt,
Muſik, Geſang und Wandern.“

Dieſe aufgeſtellten e penge zeigen, daß die Reihen der
Jugendlichen an Körper und Geiſt geſtählt werden ſollen. Eine
Vorſchule wollen wir errichten für den ſpäteren Kampf ums Da-
ſein, einen reinen lauteren Geiſt wollen wir unſerer Jugend wre
der einimpfen, die zerſetzenden ſittlichen und moralverderblichen
Folgen des Völkermordens und des Bruderhaſſes überwinden.Jareigeneſen und Genoſſinnen helft alle, denn mit vereinter

raft müſſen wir dieſe Kulturaufgabe löſen. Deshalb heraus
aus den Mauern enger Stuben mit euren Söhnen und Töchtern,
ſchickt ſie alle zu uns. Jm trauten Verkehr und geſelligen Ver
eine ſoll unſere Jugend geſunden und erſtarken. Wir brauchen
Kämpfer und Kämpferinnen auch für ſpätere Tage. Alle Zuſchrif-
ten gehen an den Genoſſen Wagner, Harz 42-44,
Zimmer 12.Die Sozialdemokratie und die Kriegsgefangenen.

iſt es, die Kriegegefangenennot für ſig auszunützen. Heftige,
nicht im geringſten bewieſene gemeine Vorwürfe gegen die Re
gierung und die Reg erungsparteien werden dabei erhoben.

Regierung hofft, daß das franzöſiſche Parlament ſpäteſtens An
ang September den Friedensvertrag ratifizieren werde, ſo daß
ann mit der Heimſendung der Gefangenen gerechnet werden

kann. Weiter führte Stücklen aus, daß unſere Arbeit dahin gehen
müſſe, unſere gefangenen Brüder ſo ſchnell wie möglich wieder
in die Heimat zu führen. Mit Ausnahme der ruſſiſchen Ge
angenen, die durch den Befehl der Entente in
eutſchland e werden, waren keineKriegsgefangenen mehr in Deutſchland, und auch dieſe ſollen in

nächſter Zeit auf dem Seewege abtransportiert werden. Die
Regierung hat die Erlaubnis nachgeſucht, auf
dem Rückwege deutſche Gefangene aus Rußland
mitzunehmen. Bisher iſt auf derartige Anfragen entweder
keine Antwort oder ein glattes „Nein“ erfolgt. Nach dem Waffen-
ſtillſtand haben die Gegner ſogar das Berner Abkommen für
nichtig erklärt, ſo daß nicht einmal Schwerverwundete und Kranke
freigegeben wurden. Deutſchland habe keine Macht, das zu ändern,Weſt es machtlos geworden ſei durch die Schuld der Leute, die
jetzt ihr gutes Herz für die Kriegsgefangenen entdeckten, die uns
aber in das Unglück geſtürzt haben. Wenn geſagt wird, wir tun
nichts für die Herausgabe der Gefangenen, ſo iſt das eine Lüge.
Wenn nicht einmal England das erreicht, wie ſoll es dann Deutſch
land möglich ſein. Der Aufbau der zerſtörten Gegenden darf
nicht mit dex Rückkehr der Kriegsgefangenen verbunden werden.
Wir Sozialdemokraten wollen aber trotz alledem das Möglichſte
tun, um unſere gefangenen Brüder ſo ſchnell als möglich heim
en und in dieſem Sinne werden wir auch jederzeit
arbeiten.

m Tabakverteilung.
Der Magiſtrat ſchreibt uns: Die jetzige Tabakverteilung

r einen Teil der Raucher nicht. Gewiß erfüllt ſie nicht
alle Wünſche. Aber, wie ſo oft, mußte ſich auch hier das JTdeal
den praktiſchen Forderungen anpaſſen. So entychiey ſich denn die
Ernährungs-Deputation, ebenſo, wie ſie einſtimmig denKreis der Verkäufer beſtimmte auch einſtimmig für die Ver
teilung der W nach Haushalten, richtiger, nach Lebens-alcgeſheinen ie wenden ein, dies ſei ungerecht, weil
es in einem Haushalt mehrere, im anderen nur einen, im dritten
überhaupt keinen Raucher gebe. Aber ſollte etwa der Magiſtrat
in jedem der über 50 000 Haushalte die Raucher feſtſtellen? Er-
kennungsmerkmale für Raucher gibt es bisher nicht. Man wäre
auf die Angaben der Haushalte angewieſen geweſen, Aber, ſelbſt
deren Richtigkeit vorausgeſetzt und wer würde ſie im ſt
erwarten? welches ungeheure Maß von Ermittlungsardeit
r eine ſchnell vorübergehende, verhältnismäßig HeringfügigVerteilung! Die Elle wäre wahrlich länger geworden, als der
Kram! Es bliebe die Zuteilung nach Köpfen. Wäre ſie gerechter
geweſen? Sicher eher das Gegenteil! Denn man hätte weniger
die Raucher, als die Kinder bedacht: oder „ſtarken Familien
vätern“ Tabakprämien ausgeſetzt, die ſie in den meiſten Fällen
e in Anſpruch genommen hätten, aus naheliegenden

ründen.
Man ſieht, es wäre gar nicht ſo unüberlebt, und ſo ungerecht,

wenn man den einfachſten Weg wählte und auf jeden Lebens-
mittelſchein eine Karte gab, im übrigen den Ausgleich zwiſchen
rauchenden und nichtrauchenden Haushalten dem „freien Spiel
der Kräfte überließ. Eine Härte indeſſen kann und ſoll aus

lichen werden: Für Untermieter, Arbeitsgehil-fen u. dergl. mehr, die keinen eigenen Lebensmittel ein be
ſitzen, ebenſo für Haushaltungen, die mit einem an-
deren Haushalt vereinigt und in deſſen Lebensmittelſchein mit eingetragen ßnd ſollen Zuſatzkarten ausge
geben wer Die Bekanntmachung hierüber erſcheint in
den nächſten Tagen, bis dahin wolle man ſich gedulden und auf
S gen und Beſuche im Ernährungsamt gütigſt verzichten.
ie Zigarrenraucher mögen ihre Hoffnungen

ohnehin nicht allzu hoch ſpannen. Die Zahl der
Zigarren, die auf den einzelnen Haushalt kom-
men, wird recht klein ſein. Wer Zigarettenraucht, wird beſſer fahren. Die Preiſe werden
ſich bei den Zi arren zwiſchen 30 und 50 bewegen, Zigareitten re einheitlich 12

neneenommen werdenDer B. ar beginnen, wenn der Magiſtrat es der n

ernennenehe werden. e Teleg
Aus Magiſtrat Vorkverde Armen-DirettjKriegsunter ngsKom u 2 r a Kriegshint

rbliebenenfürſorge, Herr mann, iſt e bee14. d. M. bis 10. September deurlaubt. Unterſtützungs geh un

d ſonen e b Sie rſönliche Adreſſe, ſondern an die Armen-Direktion,
Kriegeunterſtützungs- Kommiſſion We ſtädtiſche Kriegshinte peſche!
blieben en- Fürſorge zu richten. Es ſei bei dieſer Gelegenhel teilun
wiederholt in Erinnerung oelracht. daß Schreiben in ſtädtiſe u
An gelegenheiten ſtete aur an den Magiſtrat oder d vericht
letreffende Dienſtſtelle, nicht an de einzelnen agiſtratemitzi ungeh
der zu richten ſind. Anderenſalls treten nur Verzögerungen en er
da perſönlich adreſſierte Briefe vuch nur perſör lick von dem de fen
zernenten geöffnet werden dürfen.

Wohnungsſcheine müſſen ſich in dieſer Woche die Einge burge
ner von Halle, die noch keinen ſolchen beſitzen und deren Famil Teleg:name mit den Bu r a beginnen, in den zuſtän
gen Reviermeldeſtellen ausſtellen laſſen.

Erweiterung des Telegrammverkehrs, Der allgemein 16. Au
Telegrammverkehr mit Frankreich iſt wieder eröffnet zogengelaſſen ſind vorläufig nur Handels telegramme in offene ſchiede
deutſcher engliſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und japaniſceSprache. Die Wortgebühr belrägt für Frankreich 25 Pfg.

Algier und Zunig 45 Pfg Te nach Jsland ſnzugelaſſen. Die Gebühr für das Wort beträgt bei gewöhnliche v
Telegrammen 1 M. 15 Pfg. Die von Dänemark und Schwedn nachm
während des Krieges für Gebiete angeordneten We halten
unten im funktelegraphiſchen Verkehr ſind aufgehobe Teſche

worden. r dDer allgemeine Eiſenbahnerverband e. V. hat für da Mia
Direktionsbezirk Halle ein Bezirksſekretariat errichtet, zu deſſ t v
Leiter Herr Walter Pietz berufen wurde. Das S rrektarxiat h ter
findet ſich Schwetſchkeſtr. 9 I. zu köWieder der Sprengkap el-Unfug. Geſtern abend wurde i gehme
der Torſtrabe eine Sprengkapſel auf die Schienen der Straßen
bahn gelegt, die beim Ueberfahren durch einen Straßenbahn
wagen zur Exploſion gebracht wurde. Der Täter iſt nicht er 59

mittelt. eugeDer Leitungsdraht zeriſſen. Jn der Leipziger Straße r Suſen
der Leitungsdraht der Straßenbahn. Perſonen ſind nicht ſhädig
Schaden gekommen. Der Betrieb wurde durch Umſteigen aufreq
erhalten.

Wenn gehören die Kolbfelle? Bei einem hier wegen ſchw. v
ren Diebſtahls feſtgenommenen Mann ſind außer anderen Sache
2 ſchwarzgegerbie Kalbfelle mit rundem Stemre lich de
in dem ſich die Buchſtaben S. M. und darunter die Zahl I Mit
befinden, beſchlagnahmt worden. Vermutlich rühren die Fele Oberſt
von einem Diebſtahl her, möglicherweiſe in Weißenfels J goltſa
wo der Die gewohnt hat. Geſchäödigte können ſich bei de ſicher
Kriminalvpolizei, Zimmer 36, melden. der je

Jm her brachte geſtern die Operettengaſtſpieb gute
eſellſchaft des Kölner Metropoltheaters bei faſt ausverkauften M ein arSe in neuer Einſtudierung die alte beliebte meiodienreith
perette „Die Spiegel zur Aufführung. Lobensvwert an

zuerkennen iſt, uns dieſe Geſellſchaft Werke älterer Zeit u
Art ringt. Gerade die Förſter-Chriſtel, mit ihrer ſchönen W
friſchen Muſik iſt wohl eine derjenigen Operetten, welche v Celeget
immer und gern hören. An dieſem Muſikwerk hat der Kompont BVergaär
Georg Jarno fleißig gearbeitet und voll und ganz &7 Auf wird.abe edmit, auch textlich iſt ſie nicht übel. Kar ater

radt, der für die Spielleitung zeichnete, hat ſich große N.
gegeben, das zu ſchaffen, was für dieſe Bühne möglich iſt. n Diens
großen ganzen wurde Gutes geleiſtet. Beſonders hervorgehodet Po
u werden verdient Hertha Janowitz in der Titelrolle, ſie leiſte vericht:

im Spiel Großes und bot geſanglich immer gute Momenlke. J abends
Partner J o 3 Wallb rück als Gutsverwalter Franz
deſſy paßte ſich ſehr gut an, war jedoch ſchlecht diſponiert un mMailaeſanglich u auf der öhe. Waltex Scho Iz als Petel an
Wwal erl, Karl Waterſtradt als Kaiſer Joſeph II. und Lor W etond
Müller als Zigeunerin waren am rechten Platze. Die Darſtelle loſe

in den kleineren Rollen müſſen ſich mit einem Geſamtlob begnb ben
gen. Der Chor war nicht immer auf der Höhe und könnte ſtärke
vertreten ſein. Noch zu erwähnen iſt die ſchöne Balletteinlag
ger Hertha Janowit gut einſtudiert hatte. Kapellmeſſe
J. Beer leitete die Muſik gewandt und ſicher. Der reiche BVeifal
und die zahlreichen Blumenſpenden bewieſen, daß dieſe Operelt
beim Publikum guten Anklang gefunden hat. Hoffentlich wir
dem Apollotheater mit dieſer Operette noch manches ausverkauß

tes Haus beſchieden. B.Beths Bunte Bühne bietet auch mit dem diesmallgen Varieb
rag wieder etwas ungezwungenes humorvolles Kunter
nt. Wolf Linden und Max Frey machen ausgiebigſten Gebraut

von ihrer Unterhaltungskunſt. Jhren urkoſtiſchen Vorträge
e erfriſchend, originelle Lieder der Operettenſängerirnen

ertrud VBork und Elſita Gloger. Hervorragendes leiſtete A. G
deckeGreiffenberger mit ſeinem humoriſtiſchen muſikaliſchen
So hat die Direktion für gute Kräfte geſorgt und wer ſich d

ein paar Stunden amüſieren will, gehe zu Beths Bunt
ne.Bad Wittekind. Auf das heute abend 3 Uhr ſtattfinden

Extra Konzert vom Seifert Orcheſter wird nochmals empfehbl

hingewieſen. (Siehe Anzeige.)
Zoologiſcher Garten. Morgen Donnerstag, finden nachnit

tags 4 Uhr und abends 7 Uhr Konzerte von der Kapelle de
Füſ.Regts. Nr. 36, unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haun
ſtatt. Die Vortragsfolgen enthalten Werke von Smetang, Spoh
Schubert. Moszkowski, Reinhardt, Leve, Jeſſel, Blon, Mendel
ſobn, Biethoven, Haydn, Leoncavallo, Köhler, Bach, Lincke, Ried
r Flynn. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu er

Parteinachrichten.

Eine Reichskonferenz zur Einigung der Sozialdemokratie ſan
am 19. und 11. Auguſt in Berlin ſtatt. Der von der Zenttalſtel
ür Einigung der Sozialdemoiratie einberufene Sozialiſtenta
atte eine paritätiſche Kommiſſion von 14 Mitgliedern beide
arteien gewählt mit dem Auftrag: die aus den Anträgen
ozialſſtentages hervorgeiretenen Gedanken und alle drei ſoziliſtiſchen Parteien geren Probleme auszuarbeiten

Richtlinien, welche die Wiedervereinigung herbeiführen

doch vorbereiten ſollen. unNach einer lebhaften Ausſprache wählte die Konferenz m
Kommiſſion von fünf Genoſſen, weiche ſofort die politiſche wi
r e Aufklärungsarbeit zu organiſieren beginnt, fernab

eder parterre i een et ung. adie Art und Weiſe der Einigungspropaganda verdid
ten ſich mehrere dieſes Thema behandelnden Anträge zu folgend
einſtimmig gefaßten Beſchluß:

Bis zur Regelung der Einigungsbewegung durch ein zu ve ſteneinbarendes Programm, iſt in r Agta on für die Einig Mehr
alles zu vermeiden, was beſtehende ſozialiſtiſche Organtſations mit e

ſchärigt oder ſpaltet. u votune herrſchenden Segenſete ſind möglichſt zu überbrie Men,
theoretiſche Propaganda m Sinne einer OÖrganiſation und „arbe

ntreten für die Rätediktatur iſt zu unt erlaſſen ial
J der Rätefrage ſelbſt ſtellte die Konferenz Richtlinie

die eine Produktivkräfte aller Volksſchicht
in ähnli Sinne vorſehen, wie ſie Genoſſe Je tet

rt ben lt d iDa S vi n 31 ne aAgeme en
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